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Die Menſchheit. 
Seit Urbeginn entfaltete der Menfchen Geiſt fich höher auf 
Und war der Schöpfung ſchönſte Krone, . 
Er ſann und forjchte, trug fein Wiſſen all zu Hauf’, 
Errechnete fein jäuberlich des Weltall3 Lauf, 
Und jtieß bald Gott von feinem Throne. 


Ins Handwerk pfujcht er der Natur, 

Das voller Stolz er Zivilijation dann nannte, — 
Aus innerm Drange jhuf er die Aultur — 

Nur einen Fehler hatt’ die Konjtruftur, 

Daß jeinen Ehrgeiz er zu hoch wohl fpannte. 


Wie emfig er an dem Gebäude mweiterbaut! — 
Bis jelbjt zu fernen Welten will er feine Fühler jtreden, 
Den Schleier Tüftend, er GeheimniS um Geheimnis ſchaut. 
Daß ihm vor ſoviel Weisheit ſelber graut — 
Und doch — fein Weltgebäude hat nur ſchiefe Ecken! — - 


Durch alle Riten jchillert Lug imd Trug! 

Aus Gier muß Bruder nun den Bruder morden, 

Ein jeder ſchon das Kainszeihen auf der Stirne trug — 
Wo Liebe fehlt, wird alles Willen nur zum Fluch, 
Drum iſt die Menjchheit heut’ jo arm geworden. — 


Dolles Genüge 


(Fränze Heintberger.) 


Ih bin gefommen, daß fie das Leben und volle Genüge haben follen. 


Sob. 10, 11. 


Diejes Selbitzeugnis Jeſu Iehrt uns, was fein eigentlicher Be- 


ruf war: 
aber auch wie ernit! 


Leben und volles Genüge wollte er geben. Wie föftlich, 
Wenn die Menfchen ſchon Leben gehabt hätten, 


dann hätte er nicht * kommen brauchen. Was die Leute ſo „Leben“ 
ft 


nennen, das bezeich 


Sefus gar nicht mi 
“Gott dahinlebt der ift nad) der Bibel im, 


tiefem Wort. 


. — „Leben“ mmt 


man erit, wenn man mit Gott in Verbindung kommt, und das iſt nur 
duch Chriſtus möglich. Die Welt, in die er gefommen ijt, ivar da- 


mals eine jüdiiche oder heidnifche; jeßt iſt es eine „chriftliche”. 


Aber 


bis auf den heutigen Tag muß Jeſus einer jeden Seele begegnen, 


ſonſt bat fie fein Leben, jondern bleibt im Tode. 
Frage, die einer forgfältigen Prüfung wert ift: 


Darum iſt e8 eine 
Lebſt dur ſchon oder 


bift du noch tot? — Aber mehr noch: volles Genüge will Christus 


geben. 


ter jagt: 
einem in allem ergößt.” 


Das macht das Leben jo reich, dab alle Wünfche, die wirklich 
Wert haben, dur ihn in Erfüllung gehen. 
„Erlang ich dies eine, daS alles erſetzt, jo werd’ ich mit 


Es iſt fo, wie der Dich— 





Vekanntmachung. 


Alle Information bezüglich der 
Einwanderung ift bei der Board 
im Roſthern erſchöpfend zu haben. 
Ans der Umgegend von Winni- 
peg kommen aber viele Leute 
nad) Winnipeg und ſuchen hier 
Kat. Diefen fei hiermit befannt- 
gegeben, dak Dr. Heinrich A. 
Barfentin, in der Canada Colo- 
nization Aſſociation, C. P. R., 
460 Main St., Winnipeg, Man., 
mit dem Ausfüllen der Applifa- 
tionen behilflih iſt und auch an- 


deren Rat erteilt. 
jemand feine Applifation durch 
irgend eine andere Stelle ein- 
reichen, oder bereits eingereicht 
haben, dann follte er eine Kopie 
der Applikation, oder nähere An- 
aaben darüber an die Canadian 
Mennonite Board of Coloniza- 
tion in Rofthern, Sasf., jenden, 
da die Board es für ratjam Halt, 
dab don jeder mennonitiichen 
Applikation eine Kopie bei ihr 


vorliegt. 
C. F. Klaſſen. 


Brüder in Not! 


Empfohlen: — 
Von zuverläſſiger Seite wird 
folgende Familie zur Einreiſe 


nach Kanada empfohlen: 

Bernhard Corn. Bärg, 49 
Jahre alt, Frau 40, 2 Töchter 
3 Söhne, 24, 20 und 12. 

Wer will fie fommen lajjen? 
Shre Adreſſe ift: (23), Bülſtedt 
über Dtteröberg, Bezirk Bremen, 
Br. Zone, Deutjichland. 

Eingabe jollte jofort gemacht 
werden durh die M. Board, 
Roſthern, oder durch Dr. H. ©. 
Warkentin, 460 Main St., Win- 
nipeg. 


Ich habe Kinder im Ausland, 
die darben und um Hilfe bitten. 
Mein Sohn, Abraham Martens, 
iſt in Deutſchland, Adreſſe: 24 
Neumünſter Booſtedter Ch. 26, 
Schleswig Holſtein, Br. Zone, 
Germany. Seine Familie be— 


ſteht aus Frau und 4 Kindern. 


Dann meine Tochter, 
Martens, iſt in China. 
Miß Sarah Martens, Av. du 
Roi Albert, Shanghai, China. 
Da ich leider alt und gebrechlich 
bin, zu alledem noch unvermö— 
gend, ja, bin auf andere ange— 
wieſen, ſo kam ich zu dem Ent— 
ſchluß, einen Notruf zu erlaſſen. 
Vielleiht wäre e3 möglich, dab 
fich jemand meiner armen Rinder 
erbarmt, und ihnen etwas Le— 
bensmittel hinſchickt. Es mird 
ſchwer, diefen Schritt zu tun, 
doch werden unjere Mitmenjchen 
es wohl veritehen. 

Men Mann ftammte von 
Zandsfrone,  Siüdrußland. Es 
follen etlihe von jeinen Coufins 
fih in den Vereinigten Staaten 
befinden, mit Namen Banfras, 
doch leider weiß ich nichts Nähe— 
res, wo die find. Die Familie 
Pankratz iſt wohl jo um die 1880 
nad den Staaten ausgewandert. 


Sarah 
Adreſſe: 


ohne 


Sollte jedoch 


Mennonitiſche Hochſchule bei Abbotsford, B.C. Nachrichten: 





Dieſer anſehnliche Bau St da3 M. €. 3. 
in Abbotsford, B. €. 
Weit-Abbotsford. 
fenzimmer im erjten Flur umd zwei im zweiten. Das Kabinet fir 
Phyſikſtudium, das Chemie-Laboratorium und die Bibliothek befin- 


den ſich ebenfalls 


(Mennonitifche Hochſchule) 


Sie liegt nahe am Trans-Canada Hoch 


ochwege in 


Diefe neue, moderne Schule Bat vier große Klaj- 


im zweiten Stod. Das Auditorium ift 101 bei 54 


Fuß groß, hat eine Bühne 24 bis 54 Fuß, und wird für Verfammlungen, 


Konzerte und Gymnaſium dienen. 


In diefem Schuljahre wurden 169 


Studenten in den Graden 9 bi3 13 (fenior matriculation) unterrich- 


tet. Leiter. der Schule ift 3. 3. Bud, B. A., Lehrer Br 
Niktel und Rev. F, 
Schulboard iſt A D. Rempel, Schreiber 9. 2: Willms, Raf- 


BR, A. 
fident der 
fierer Aler 


B. Voth, Rev. 9. 9. 


Banmann. 


RW. Neufeld, 
Thießen, Brä- 





Die Frau Panfrag war meines 
Mannes Baters, Heinrih Mear- 
tens, rechte Schmweiter. Eine der 
Mädchen aus der Panfrat Fa- 
milie Jon feiner Zeit einen Lean— 


der Sanzen geheiratet haben. 
Sollte jemand der Leſer etwas 
Näheres "von. diejen ob = 


ten Familien wiſſen, würde ich 

fehr dankbar fir etwaige Aus— 
funft fein. 

Frau Sara Martens, 

Bor 69, Mlliance, Alta. 


Einladuna. 


So der Herr will, jol in den 
Tagen vom 21—24 Juni das 
dritte Schuljahr in der Geſchich— 
te des Bibel College zu Winni- 
peg zum Abſchluß fommen. Bon 
einem kleinen Senfforn wuchs 
diefe Anjtalt in furzer Zeit em- 
por zu einem großen Baum. In 
tiefer Demut geben wir Gott al- 
le Ehre und allen Danft! Zu 
den Feittagen der Schlußfeier 
dieſes Schuljahres laden wir al- 
le Gejchwiiter aus den Gemein- 
den und Freunde der Schule ein, 
mit un3 den Herrn zu preiſen 
und um keitere Leitung fir die 
Arbeit der Zukunft zu beten. 

Am Sonnabend, den 21. Ju— 
ni, 8 Uhr abends, Tiefert der 
College-Ehor unter der Leitung 
von Lehrer Horch das Dratorium 
„Meſſias“ von Handel. 

Sonntag, am 22. Sumi, toll 
morgen3 um 10:30 die Einmer- 
bung des neuen Koſt- und Quar- 
tierhaufes beim College itattfin- 
den; ein bejonderer Meilenftein 
in dem Mufbau der Anftalt und 
in der Geſchichte unſeres Bolfes. 
Am Nachmittag, um 2 Uhr, fin- 
det ein Miſſionsfeſt jtatt. Am 
Abend wird von den Studenten 
des College zuerft eine Serie bon 
evangeliihen Liedern vorgetra- 
aen werden, deren Tert wie auch 


Melodie von der Muſikabteilung 


des College geichrieben find. 
Tolgend? dem Mufifprogramm 
wird dann der erſten Gradua- 
tionsflaffe der Schule in Form 
einer Anſprache das Geleitwort 
gegeben werden. 

Für die Tage vom 23. und 
24. Juni find Bibelbetradhtungen 
vorgefehben über das wichtige 
Thema: „Die Stellung und Auf- 
gabe der Gemeinden in der re 
ligiöfen Arie der Settzeit.“ 
Brüder aus den  berichiedenen 


Einweihung 

einer mennonitiihen Hochſchule 
it nicht ein alltägliches Ereignis, 
und deshalb war das Auditori- 
um der neuen mennonitiichen 
Lehranitalt en _ — 
tional Inſtitute turz | 


zu Abbotsford wohfbefest, * 


dieſes Feſt am 25. Mat ſtattfand. 

In geſpannter Erwartung wa— 
ren aller Augen auf den Eingang 
zur Bühne gerichtet, als unter 
den Klängen des Liedes: „Vor— 
wärts Chriſti Streiter”, erjt die 
Mädchen in ihren ſchmucken Uni— 
formen, dann die Anaben, mit 
weißer Hemdbrujt und ſchwarzer 
Kramatte im Marſchſchritt auf ih- 
re Plätze jchritten. 

Nachdem die Berjammlung das 
Lied: „DO Canada” gejungen hat- 
te, hieß der Prinzipal der Schu- 
le, Br. 3. 3. Dyd, alle Gäjte 
herzlich mwillfommen. Er mies 
darauf Hin, daß wir als Chriſten 
glauben, daß eine Erziehung nur 
dann einen wirklichen. Wert bat, 
wenn jie von dem Geilte Jeſu 
Chriſti durhdrungen iſt. Bon 
diefem Gefichtspunfte aus wer— 
den auch alle Fächer in der Schu- 
le unterrichtet. 

Als erfter Redner tritt Br. 
Sacob Dörkſen, Leiter der Nord- 
Abbotzford M. B. Gemeinde auf. 
Er verlieſt aus 1. Mofe den 
Traum Sacob$, und fein Erwa— 
ben, wo er ausruft: „Wahrlich 
iſt der Herr an diefem Ort, und 

(Fortſetzung auf Seite 4—1) 





Provinzen werden mit Worträ- 
gen über diejes Thema dienen. 
Zeit der Verſammlung für Mon- 
tag und Dienitag: morgens: 
10—12 Uhr; nachmittags 2—A 
Uhr; abends 8—9:30. Dienjtag 


Abend findet dann die formelle . 


Graduation der austretenden 


Klaſſe itatt. 
Ort der Berjammlungen: 
Sonntag morgens beim Col— 


lege; nachmittags und abends: 
in der Sid-End M. B. Kirche, 


Ede William und Juno. Mon- 
tag und Dienſtag finden alle 
Verſammlungen in der Nord— 


M. B. Kirche, College Ave, ſtatt. 
Betend, daß es vielen mög— 
lich ſein werde, an dem Segen 

der Tage teilzunehmen, _ 
Die Schulleitung. 


—Am 235. Mai bradte das » 
Schiff „Aquitania“ wieder etli- \ 
he Immigranten: Maria 9. 
Dirks fuhr zu Verwandten ’ in 
New Hamburg, Ont.; Cornelius 
Kliewer zu Bernh. Ratlaff, Acme, 
Alta; Maria Neufeld — zu ; 
Seinrid J. Neufelds, Sardis, 
3. €. 


—Bon €. F. Rlajjen war vom 
23. Mai Nachricht aus Gronau, 
Weitfalen. — Dort geht die 
Prüfung und Bejtätigung der 
Auswanderer viel zu langjam. 

— €. A. DeFehr plante am 27. 
Mai mit den Vertretern der Kolo- 
nien und Smmigranten von Aſun— 
cion zum Parana⸗Flaß zu fliegen, 
um ein Siedlungsgebiet zu befe- 
ben. 


—Es fommen beachtenswerte 
Bittbriefe don mennonififchen 
Flüchtlingen, die auswandern 


wollen und bier in Kanada Bür- 
gen brauden. Wir werden fol- 
che Briefe veröffentlihen. Wer 
will belfende Hände und Mittel 
bieten ? 

— Die 1. Mennonitenfirde zu 


‚Needley, Calif., hat fich für eine 


ChinaFlüchtlingsfamilie des gew. 
Miſſionars Joh. Klaſſen, Java, 
die Reiſeunkoſten übernommen. 


‚Sie erhielten Nachricht, daß jene 
am 6.Juni in San Franzisko 
landen foltten. 


—Velt. Joh. P. Klaſſen, 79 
Jahre alt, wurde Sonnabend, 
den 31. Mai, von der St. Paul 
Kirche, Winnipeg, aus beerdigt. 
Die Beteiligung war außerge— 
wöhnlich groß. Rev. Joh. Enns 
leitete den Trauergottesdienſt. — 
(„Die Mennonitiſche Rundſchau“ 
drückt den Hinterbliebenen ihr 
herzliches Beileid aus. — Red.) 

—Rev. U. 3. Wiebe, früher 
Gemeindeleiterr bei Binaham 
Rafe, Bater des Miſſionars 8. 


AM. Wiebe iſt am 22. Mai in 
Mountain Lafe, Minn., geitor- 
ben. 


Red. P. E. Hiebert, Präfident 
des M. C. €. ‚ fährt nad) Eali- 
fornien, wo da3 M.. €. €. plant, 
ein Heim führ Geiftesfranfe ein- 
zurichten. _ 

—Sara $Hiebert von Mfunci- 
on, Paraguay, jchreibt, daß die 
Revolution noch lange nicht be- 
endigt iſt. Es hat ſchon viele To- 
te gegeben, viele find verwundet, 
(nit Mennoniten). Auch das 
Haus, 109, die M.E.E. Arbeiter 
wohnen, wurde durchſucht unter 
Drohung mit geladenen Flinten. 
So jehen wir, daß die Zage dort 
ſehr ernit tft, doch der Herr hat 
fie bi3 jet wunderbar bejchütt. 

Auch berichtete die Schweiter, 
dab Alvin Gädes das Telegram 
vom Krankſein und Sterben ih- 
res Vaters, Beter Sudermant, 
troß all der Unruhen befommen 
bat. 

— In Manitoba find geivijje, 
den Hutterifchen Brüdern feind- 
lich gefinnte Elemente noch im- 
mer bemüht, die probinziale Re— 
gierung zu veranlaffen, den Leu— 
ten zu verbieten, in gemwijjen Ge- 
genden mehr Land zu kaufen. 
Daß viele. Engländer fie vertei- - 
digen umd gegen ſolche Freiheits— 
beihränfung proteitieren, iſt wert 
zu erwähnen. 

— Laut „Bundesbote” ſoll 
Dr. A. Warfentin, 4614 Wood- 
lawn Move., Chifago 14, erfranft 
und im Hofpital fein. 

— Die Konferenz der Altmen- . 
noniten bat beim Gojhen Col- 

(Fortjegung auf Seite 5—3) 
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Kommunijtenwirtichajt in Rußland. 


(Der Schreiber ijt Gerhard Cornies, früher Lehrer an der Zentraljchule 
in Spat, Krim. Einjender ift Sal. C. Töws, Leamington, Ontario.) 


Etwa 1928—29 wurde auf allen Gebieten der Volkswirtſchaft 
die Sozialifierung unter Drud im rajhen Tempo durchgeführt. Auf 
dem Lande jollte der Einzelbauer ganz verſchwinden, und an jeine Stel- 
le die Kolleftivwirtichaft treten. Es begann die Kolleftivifierung. 
Einzelne Kollektivwirtſchaften hatten fich ja ſtellenweiſe auch ſchon frü- 
ber auf freiwilliger Grundlage gebildet. Die Mitglieder wurden da- 
mals hauptſächlich aus dem Dorfproletariat refrutiert. Man Yiebäu- 
gelte in den erjten Jahren noch mit dem Mittelbauern. Die wohlha— 
benden Bauern wurden Kulafi genannt, und wurden allmählich mit 
ihren Familien nad) Sibirien verſchickt. Ihr Vermögen fiel den Kol— 
leftivwirtichaften zu. ‚Kleider, Hausgeräte uſw. befamen die „Nichts- 
habenden“. Um den Mittelbauer in die Kolchoſe zu zivingen, wurde 
der Begriff „Kulak“ auch auf den beſſer gebildeten Teil der Mittel- 
bauern ausgedehnt. Wenn die reicheren Bauern verſchickt wurden, 
ohne da man jie einer geredjtswidrigen Handlungen beihuldigte, 
aber doc mit Familien, jo wurden die Kulaken aus den Reihen der 
Mittelbauern oft ohne Familien verſchickt, und erit im Zwangslager 
erfuhren fie, daß fie nach $58/10 (Agitation) verurteilt feien. Die 
meijten Mittelbauern jahen, wo es hinging, und traten in die 
KRollektivwirtichaften ein. Der Begriff Kulak“ wurde mın noch wei⸗ 
ter ausgedehnt. Als Kulak wurde jeder Dorfsbewohner bezeichnet, 
der ſich nicht als „gefügiger“ Bürger erwies. Als ſolcher wurde er 
auch bezeichnet. Einzelne Kleinbauern, die noch ſelbſtändig bleiben 
wollten, wurden ſo hoch beſteuert, daß ſie ihre Wirtſchaft aufgeben muß—⸗ 
ten. Die Höhe der Steuer beſtimmte der Vorſitzende des Dorfsrats 
nach ſeinem Ermeſſen. Bei der Verſorgung mit lebenswichtigen Gü— 
tern wurden dieſe widerſpenſtigen Bürger nicht berückſichtigt. In 
Nord- und Mittelrußland verlief die Kollektiviſierung leichter und 
ſchmerzloſer als im Süden. Im Süden widerſetzten ſich die Bauern 
der Kollektiviſierung mehr, als im Norden.” Sie hatten ja auch mehr 
zu berlieren. Außer den allgemeinen Zwangsregeln, die hier ein 
bedeutend größeres Ausmaß erreichten als im Norden, lieg man am 
Don, im Kubangebiet und und in der Ufraine Millionen Menſchen 
verhungern, um jie gefügiger zu maden. Zu diefem Zwecke wurde 
alles Getreide aus diefen Gebieten ausgefahren, und die nädjite Miß⸗ 
ernte hatte eine ſchwere Hungersnot zur Folge. 1932 find ganze 
Dörfer ausgehungert. Bon all diefen Maknahmen wurden bejon- 
ders ſchwer die deutſchen, und wohl am ſchwerſten die mennonitifchen 
Dörfer betroffen, meil fie zu den wohlhabendſten gehörten. Sonft 
wurden alle Nationalitäten iiber einen Kamm gejchoren. 


Bon der Hungersnot 1932 wurden die Kolonien auch ſchwer be- 
troffen, aber es war nicht jo ein Mafjeniterben, wie in den ufrainijchen 
Dörfern. Die Koloniiten konnten für Wertfahen (Gold) und Ba- 
Iuta, die jie aus dem Ausland geſchickt bekamen, in bejonderen Ge- 
Ihäften (Torgkin) Lebensmittel faufen. Diefes Iinderte die Not. 


Zu Beginn ‚des Krieges gab e8 wohl feine jelbitändigen Bauern 
im ganzen großen Reich. Der Bauer wurde zum Landarbeiter, dem 
jein Ausfommen in feiner Weife garantiert wurde, 


Die Staatögüter blieben ungefähr fo, wie jie etwa 1928 waren. 
Das Land, das zu diefen Gütern gehörte, wurde nicht an die Kollek— 
tivwirtſchaften verteilt. Etliche Güter wurden noch ausgebaut. 


Die Verwaltung der Kollektivwirtichaften war folgendgrmaßen 
aufgebaut. An der Spite der Verwaltung ftand der Vorjigende, meiſt 
ein PBarteimann, der oft in der Landwirtſchaft wenig Erfahrung hat- 
te. Er mwurdeein der Regel vom Kreisparteifomitee beitimmt, und 
„mußte“ von den Mitgliedern der Kolleftivwirtichaft „gewählt“ wer— 
den. Die Mitglieder der Verwaltung wurden auf Borjchlag des ört- 
lichen Parteifomitees „gewählt“, und nur einzelne Mitglieder wur— 
den auf Vorſchlag der breiten Maſſen gewählt. Sie jpielten dann in 
der Verwaltung gewöhnlich nur eine nebenjähliche Rolle. Der Vor— 
ſitzende war oft nicht ein Ortsanſäſſiger. Die Verwaltung hatte ſich 
wohl formell vor der allgemeinen Berfammlung zu verantivorten, 
aber im Grunde genommen war fie dem Ortsparteifomitee und dem 
Kreisparteifom. unterjtellt. Infolge diefer Sachlage hatten die „Rol- 
chosniki“ auch fein Intereſſe an den Wahlen, weil fie ja dabei nichts 
zu beitimmen Hatten. Außerdem wurden die Wahlen nicht geheim 
durchgeführt. Dffen gegen den Vorſchlag von „Oben“ ftimmen, wäre 
immer zu gewagt geweſen. Jede Verwaltung hatte einen Kaflierer, 
und einen oder zwei Rechnungsführer, die vollauf zu tum hatten. 


Die Kolleftivwirtichaften wurden gewöhnlich, wenn jie nicht ge- 
rade jehr Flein waren, in Brigaden eingeteilt. Sede Brigade um- 
faßte einen Teil des Dorfes mit ihren Einwohnern. An ihrer Spike 
ftand ein Brigadier. Gewöhnlich ein mehr oder weniger erfahrener 
Bauer. Jede Brigade hatte ihren Arbeitsbereich: Milchkühe, Schwei- 
ne oder Pferde zu betreuen und in der Zandwirtichaft zu arbeiten. 
Wirtihaftlid aber war fie ſonſt nicht getrennt. Ihre Arbeitskräfte 
wurden eingejegt, wo es von der Verwaltung als notwendig erachtet 
wurde. Die Brigadiere mußten die Arbeitskräfte in ihren Brigad’3 
verteilen und für geleijtete Arbeit Rechenjchaft ablegen. Die Arbei- 
ter wurden in zwei Kategorien geteilt: in jtändige Arbeiter, wie Stall- 
knechte, Melferinnen, Hirten ufw. und ſonſtige Arbeiter, die je nad) 
Bedarf zum Arbeiteinjag aufgerufen wurden. Die Arbeitsfreudig- 
feit war in der Regel jehr gering, weil der Kolhosnif nicht wußte, 
was er eigentlich im Herbit für die Arbeit befommen würde. Lohn be- 
fam er erjt im Herbſt in Natura ausgezahlt und zwar erjt nachdem 
alle Naturalienlieferungen an den Staat ausgefüllt waren. Um ſich 
einen Namen zu machen, wurde in guten Jahren der Plan mitunter 
bom Borfigenden auf mehr als 100%, alfo auf 110 oder 120 Prozent 
ausgefüllt. Oft reichte aber daS geerntete Getreide nicht aus, um 
den Ablieferungsplan auszufüllen. In den meiften Fällen befanien 
die Kolchosniki nicht jo viel Getreide, dak fie den Winter damit durd- 
fommen fonnten. Es wurde nur die 100- oder mehrprogentige Ab⸗ 


Alennenitijche Rundſchau 


Winke für ein 
geſegnetes Leben. 


Die nachfolgenden Worte jtanı- 
men von dem in Kriftlichen Ge- 
meinjchaftsfreiien weithin be— 
fannten Schriftſteller und Predi— 
ger &. Steinberger, Rämimüh- 
le (Schweiz), der in Ueberzeu— 
gung und Kraft des Heiligen 
Geiſtes es trefflich veritand, See- 
len dem Herrn zuzuführen. Aus 
feiner Feder haben wir unter an- 


derem daS reichgejegnete Büch— 
fein, „Der Weg dem Lamme 
nad.“ 


Obwohl ſchon mehrere Sahr- 
zehnte vergangen find, daß diejer 
Knecht Gottes in die Ruhe zur 
Freude ſeines Herrn eingehen 
durfte, jo redet er doch durch 
feine Schriften auch heute noch 
ebenſo lebenswirklich zu uns, wie 
einſt. Er gab unter obigem Ti- 
tel jehr beherzigenswerte Rat— 
ichläge für die Erreichung des 
„Einen, was not tut“: 

1. Werde ein Kind. Kinder 
find glücklich. Kinder gehen ein 
ins Reich Gottes. Den Unmiün- 
digen find die Geheimnijje des 
Himmelreichs geoffenbart. Kürz- 
lid) fragte mich eine Perſon, wie 
fie vorwärts fommen fönne im 
innern Leben. Sch jagte ihr: 
„Wenn Sie rückwärts gehen; Sie 
fommen in die Höhe, wenn Gie 
herunterfteigen, wenn Sie ein 
Kind werden.” 3 

Ein Kind läßt andere forgen, 
die es beſſer fönnen als es jelber. 
So Ierne es, alles Sefu über- 
laſſen; leg' alles, was dir be- 
gegnet, zu feinen Füßen nieder 


- und laß es dort Tiegen, fo gehit 


du ohne Laſt durch das Leben. 
(2. Kor. 9, 10). 

2. Nimm alles, wa$ dir be- 
gegnet, aus .der Hand des Hei— 
landes® an. Sprich mit deiner 
Schweſter Hanna: „Der Herr 
macht reich, und der Herr macht 
arm? der Herr erniedrigt und 
der Herr erhöhet.” Sanna fah 
binter allem den Serrn, auch 
hinter En Auf dieſe Wei- 
je wirſt du feine Menfchen be- 
Ihuldigen müſſen, kommſt alio 
auch mit niemand in Streit, fon- 
dern zum Herrn gewandt, fragit 
du: „Herr, warum?“ * 

3. Suche unter allen Umſtaͤn— 
den die'innere Stille zu bewah— 
ren, auch im äußeren Sturm und 
unter den verichiedenen Vor— 


fommnillen des Lebens. Aufre- 
aung macht unglüdlih. Auch 
"David übte fih in der Runft 


(Bi. 13, 1.2: „Führwahr, ich be- 
ruhigte mich und ergab jtill meine 
Seele”). Betrachte daS Leben 
Sefu nad diefer Seite Hin. 
4. Erlaube deinem Geifte Fei- 
ne Serjtreuungen. Vermeide es 
einen hohlen Ropf und ein Iee- 
res Serz zu haben. Willft du 
ruhen, jo ruhe in Gott und vor 
dem Angefichte Gottes. Da fin- 
deit du Erguicdung, die Leib und 
Seele und Geiſt friſch erhalten. 
Ach mein Herr Jeſu, Dein Nahe- 
fein 

Bringt großen Frieden ins Herz 
hinein, 

Und Dein Gnadenblik macht mid 
to jelig, 

Daß Leib und Seele darüber 
fröhlich 

Und dankbar wird. — 

Uebe da3 Nachſinnen. Auf 
diefe Weife befommit du geübte 
Sinne, biſt innerlich entſchloſſe— 
ner und empfänglidher für Seg— 
nungen bon oben, fommit leich— 
ter in. Fühling mit Sefu, Iernit 
bejtimmter und erbörlicher beten, 
erhältit ein geöffnetes Ohr für die 
Stimme deines Herrn, dab du 
börejt wie ein Singer. Haft du 
ein geöffnetes Ohr für den 
Herrn, fo fann er dich erquiden 
und tröften, er kann dich durch 
feine Liebe deiner Gotteskind— 
ſchaft verfichern. 

5. Lie das ganze Wort Got- 
tes, lies e3 allein für dich, lies 
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es betend, d. 5. made aus jeder 
Wahrheit ein Gebet. Auf diefe 
Reife befommit du Eindrüde 
durch das Wort, e3 wird in dir 
lebendig, und das ijt eigentli- 
her Segen. Hier hajt du einen 
nie verjiegender Born, Brot, das 
dein Herz jtarft, Del, daS deine 
Gejtalt ſchön madt, Wein, der 
dein Serz erfreut und fröhlid 
madt. Glaube es, wahre, tiefe 
Geijtesbewegungen kamen nie 
aus den Köpfen der Gelehrten, 
fondern aus dem Herzen einfälti- 
ger Leute, die da3 Wort glaub- 
ten und lebten. Denk an die 
Stundiiten in Rußland und an 
die China-Inland-Miffion, ge- 
gründet von Hudſon Taylor, der 
im Berlauf von 30 Sahren mehr 
denn 1000 , Arbeiter in jeiner 
Miſſion angejtellt hat, ohne ihnen 
ein Gehalt zu fichern, und der 
grundſätzlich niemand um eine 
Gabe anſpricht für jein großes 
Werf. 


6. Sei nicht müßig und träge, 
denn es gilt Fleiß in Jeſu Reich. 
Wir haben als Sünger Sefu eine 
Süngeraufgabe, und das iſt feine 
geringere, al3 Sefu Werk auf Er- 
den fortzufegen. Arbeit erhält 
friih. Die Berheigungen in 
den Abſchiedsreden Jeſu gelten 
arbeitenden Leuten. Müßiggang 
ift auch im geijtlihen Zeben aller 
Laſter Anfang.” Wenn wir die 
Kräfte und Fähigkeiten, die uns 
Gott gegeben hat, nicht in feinem 
Dienft verwenden, jo fommt die 
Sünde und der Teufel und neh- 
men jie in ihren Dienit. Sei 
ein Zeuge Sefu. Der Chriſt, wel— 
cher fein Zeuge ijt, fallt bald und 
wird innerlich leer oder geht zu- 
rüd. 


7. Salte die Fühlung und 
Verbindung mit dem Heiland 
ſtets aufrecht, wenn auch nur 
durch einen Seufzer: oder durd 
einen bittenden oder dankbaren 
Bid. Sei gewiß, wir fchauen 
nie nad) oben, ohne irgend eine 
Erquickung zu empfangen. 

8. 2erne unterſcheiden zwiſchen 
Verfuhung und GSinde Wir 
fönnen hienieden nicht ohne Ver— 
fuchung fein. Sei gewiß, je völ— 
liger du dich Jeſu ergibit und 
anfängit in feinem Licht zu wan— 
deln, deſto mehr wird did) Satan 
zur Bielfcheibe machen. — Ein 
Miſſionar aus China, dem vor 
nicht Ianger Zeit die Perſon Se- 
fu in ihrer ganzen Fülle geoffen- 
bart wurde, ſchrieb mir: „Ver— 
ſuchungen, die ich vorher nicht 
fannte, betraten mich.“ — Denn 


ſolche Menſchen muß der Teufel 


fürdten, fie tun jeinem Finfter- 
niSreiche gewaltigen Abbruch. — 
Wenn der Satan den Gedanken 
an eine Sünde in dir erweckt, 
dein Herz aber denjelben fofort 
abweiſt, jo tuſt du feine Sünde. 
Die Verſuchungen dürfen dir fein 
böjes Gewiſſen machen. Wohl 
beugen uns die ſündlichen Regun- 
gen, aber den Frieden dürfen fie 
uns nicht ftören; fie müſſen uns 
nur noch mehr von unjerer 
Schwachheit überzeugen, damit 
wir umfo beharrlicher in der 
Feſtung bleiben. 


8. Kämpfe nicht mit der Sün— 
de und dem Teufel. Kommt der 
Teufel mit einer Verſuchung, jo 
gib dich mit ihm nicht ab. Hal— 
te dich dafür, da du der Sünde 
abgejtorben biſt und Gott lebeſt 
in Chrifto Sefu. Durch das 
Kämpfen und Streiten gegen die 
Sünde, — bejonder3 gegen Flei- 
Ichesfiinden — mird die Sünde 
nur lebendig erhalten; man hat 
fie beitändig im Auge und will 
über ſie wachen und gerade da- 
durh halt man fie mad. Er- 
warte von Jeſu eine völlige Er- 
löfung von allen Sünden; denn 
das iſt das Ziel der Erlöfung. 
Solange nur noch Sünde in 
dir herrſcht, bift dur nicht geſchickt 
zu jeinem Dienit, kann fein Wille 
nit in dir gejchehen, bift du 








lieferung verlangt. Ob da mas übrig blieb zum PVerteilen, danach 


fragte niemand. 


Außer der Bezahlung an die Kolchosniki in Na- 


turalien für die geleiftete Arbeit, die nad; Arbeitstagen berechnet 


wurde, befamen fie noch einen Teil in Geld ausgezahlt. 


mar oft aber nicht der Rede wert. 


Letzterer 


(Fortſetzung folgt.) 


nicht ein Lob ſeiner Gnade, nicht 
ein erlöſter Menſch und darum 
auch kein glücklicher, kein ſeliger 
Menſch. Bitte den Herrn, dich 
zu reinigen von aller Sünde und 
bon der Luſt der Sünde. Denn 
Luſt im Innern und Verſuchung 
bon außen gebiert die Sünde, 

10. Dein höchſtes Anliegen 
laß jein, erfüllt zu werden mit 
dem Heiligen Geijt. Aber über- 
laß e3 deinem Gott, auf welchem 
Wege er es tum will. Gott hat 
feine Schablonen. Was er einem 
anderen auf einmal gegeben hat, 
das gibt er dir vielleicht nach und 
nad, wenn du treu vor ihm wan- 
delſt. Vielleicht iſt es der Fall, 
daß der Herr, bevor er dir fein 
volles Licht gibt, dich zuerſt in 
die Schule des Leidens hinein- 
nimmt und die Finfternis dir 
aufdeft. Der borhin erwähnte 
Miffionar ſchrieb mir, daß er in 
der . Gemeinfhaft der Leiden 
Chriſti und auf dem Wege, der 
uns der Mehnlichfeit ſeines To- 
de3 entgegenführt, zu der Selig- 
feit in Jeſu und in den Beſitz der 
himmliſchen Erleuchtung gefom- 
men jei. Berfenne das nicht, 
was du ſchon empfangen halt, 
danfe deinem Serrn dafür, aber 
bitte ihn, dich weiter zu führen. 
Unſer Serr till, dab wir die 
Fülle haben jollen, daß mir er- 
füllt werden ſollen mit allerlei 
Gottesfülle, damit wir heran⸗ 
wachſen zum vollen Mannesalter 
Jeſu Chriſto. Aehnlichkeit mit 
Jeſu bringt in Gemeinſchaft mit 
Sefu, und Gemeinſchaft mit Se- 
fu iſt Seligfeit. (Eingefandt von 
€ ©. Adam, Brafilien.) 





Brief aus Paraanay. 


Central Col. Friesland. 

i Den 20. April, 1947. 
Wir find wieder umgezogen. 
Auf der erſten Stelle war e8 zu 
ſchwer. Es ift für die Leute auch 
jehr ſchwer, Flüchtlinge zu hal⸗ 
ten, wo fie ſelber faſt nichts ha⸗ 
ben. Wir ſind nun gerade auf 
der ärmſten Stelle in Paraguay 
angelangt. Friesland iſt sehr 
arm. Friesländer jagen, fie fei- 
en GStieffinder, weil fie mal felb- 
ſtändig bom .Chafo fortgezogen 
find. , Das war nicht im Sinne 
vom M. €. C. gehandelt. Fries⸗ 
«land könnte eine fehr ſchöne, blü- 
hende Kolonie werden, wenn hier 
etwas Induſtrie angelegt würde. 
Das Klima iſt viel beſſer als am 
Chako. Waſſer iſt ſehr gutes und 
reichlich vorhanden. Jeder hat 
ſeinen Brunnen 6—18 Meter 
tief. Sehr gutes Wafler, beim 
Waſchen ſchäumt es ſehr. Ge- 
baut wird meiſtens Baumwolle, 
auch Erdnüſſe und Kafier. An— 
ſtatt Kartoffeln hat man 50 cm. 
lange, armdide Mandiokawur— 
zeln oder Knollen. Müſſen die 
geihält werden, enthalten jehr 
viel Stärke und fchmeden jehr 
gut. Das Brot iſt zur. Zeit 
fnapp. Es wird alles aus Ar- 
gentinien eingefahren, und bei 
diejer Revolution kann nichts ein- 
gefahren werden. Ueberall, wo 
wir binfommen, iſt es unruhig. 
Die Milchwirtſchaft Hier iſt ein 
Kapitel für ſich. Kühe find Hier 
wilde, werden immer auf der 
Steppe gelafjien auf der Weide. 
Wenn eine Ruh Falbt, fo wird 
das Kalb nad Haufe geholt. Die 
Kuh kommt dann wegen dem 
Kalb nad Haufe. Zum Melken 
wird erſt das Kalb zur Ruh ge- 
laſſen. Es jaugt etwas, dann 
läßt fie fich melfen und gibt 1— 
2 Liter Milch den Tag. Die Kuh 
fommt nah Haufe, wenn: e8 ihr 
paßt, morgens, oder mittags, 
oder abends. Die Kühe werden 
das Jahr hindurch nicht gefüt- 
tert. Es find meijtens große, 
ftarfe Tiere, grau mie Ochien. 
Es gibt auch bunte und rote Kü— 
be, haben. lange jtarfe Hörner. 
Pferde gehen auch meiſtens auf 
der Weide. Man „fenzt“ große 
Flächen Land ein für daS Vieh. 
Viel Vieh geht auch frei umher. 
Seder Bauer zeichnet fein Vieh 
mit dem Stempel. €3 find bier 
Leute, die haben bi3 200 Stüd 
Vieh. Schweine find Feiner als 
in Europa, rote Rafje, mwerder 
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mit Mandiofa, Kafier und Mais 
gefüttert. - j 

Friesland Kolonie bejteht aus 
9 Dörfern. No. 3, Central, 
liegt in der Mitte, die andern 
8 Dörfer find ringsum gelegen. 
Eine wunderſchöne Natur, rings- 
um Wald, die verjchiedenjten 
Bäume, die man gar nicht fennt. 
Sehr Hohe Palmbäume jtehen 
auf Stelleg. In den Wäldern 
gibt es viel Apfelfinenbäume. 
Sind auh milde darunter, 
ihmeden jehr ſauer. Unſere 
Flüchtlinge gehen fi” mit dem 
Sad Apfeljinen holen. In den 
Gärten hat jeder Wirt ange- 
pflanzt: Apfeliinen, Pfirſiche. 
Mandarinen, Mamonen, Grape- 
frucht und andere Früchte. Zur 
Zeit ejjen mwir viel Apfelfinen 
und Mandarinen: Dann ift nod) 
eine Frucht, Bananen, Ihm 
großartig. Getrodnet ichmeden 
fie wie Feigen, man kocht wun- 
derbare Suppe davon. Sirup 
wird von Zuderrohr gekocht. Del 
gewinnt man aus Erdmüllen. 
Nur hat Friesland feine Preile, 
e3 fehlt überall an Kapital. 

Das Wetter ift jest ſchon fühl. 
Die Tage jind ſchon viel Fürzer 
geworden. Die Nächte jind kalt. 
Die Leute fangen an, Gemüſe zu 
ſäen. Wir Flüchtlinge müſſen 
uns erſt dem Klima anpaſſen. 
Wir leiden alle an Geſchwüren. 
Ich habe unter dem linken Arm 
drei Stück. Schw. Agathe hat 
ein ſehr großes, kann nicht ſitzen 
und nur ſchwer liegen. Von al- 
Ien Euren Paketen habe ich Fei- 
nes befommen. Schickt mir bitte 
nicht Lebensmittelpafete, lieber 
etwas Geld, wer da kann. Das 
deutihe Geld hat feinen Wert, 
das legte gaben wir dem M. C. C. 
in Deutihland ab. Nun find wir 
blant, Können fait nicht Briefe 
ichreiben. — Lebensmittel find 
billig. Wir jind bis jet arbeits- 
los. Sobald Land gekauft iſt, 
gehen wir auf die Anſiedlung. 
Wie geht es Euch allen? Schreibt 
bitte. — Anna Frieſen. 
(Obiger Brief iſt von meiner 
Schweſter Anna Frieſen aus Pa⸗ 
raguay. Sie war früher Kran— 
fenichweiter im Muntauer Kran- 
kenhaus. — Mit Gruß,. Heinrich 
Sriefen, Grünthal, Man.) 





Etwas aus Ontario. 


Den 20. Mai, 1947. 

Wir haben zur Zeit nur Re— 
genwetter. Die Farmer warten 
fehnfüchtig auf die angenehme 
Zeit, wann fie endlich ihre Teld- 
und Gartenarbeit tun fönnen. 
Das Säen und Pflanzen iſt ſchon 
bald einen Monat ſpäter als im 
Vorjahre. Das naſſe Wetter 
wird wohl auch die Fruchternte 
ziemlich beſchädigen. 
kommt von Dem, Der allein wei— 
je iſt umd alles regiert, wie es 
uns zum Beſten dient. Br. 4. 
Kröfer. hatte ja immer in feinem 
Ralender, noch in Rußland, den 
Spruch: „Wir maden die Ra- 
lender, und Gott gibt das Wet- 
ter.” 

An der neuen „Eden“ Bibel- 
und Hochſchule wird gebaut, geht 
natürlihh nur Yangiam, aber der 
Entihluß fteht noch feit, daß fie 
zu September foweit fertig fein 
fol, daß dort der Unterricht be- 
ginnen Tann. 

Unfere mennonitiſchen Yabri- 
fen werden noch wieder jehr ver- 
beſſert. Einmal moderner einge- 
richtet, und zum andern an Xei- 
ftungsfähigfeit ſehr verbeſſert, 
um alle Frucht vom Farmer ſo 
ſchnell wie möglich zu berarbei- 
ten: drittens, auch dem Wrbei- 
terperfonal es leichter und an- 
genehmer zu maden. Die Fa— 
Brit Böje baut ein ſchönes und 
anſehnliches „Dormitory“ für 
die Arbeiter, die dort in der 
Sommerzeit ſein werden. All 
dieſe Einrichtungen werden ſich 
ſchön auswirken und große Be— 
deutung Haben. 

In unjere lieben Flüchtlinge 
in Europa wird viel gedacht, viel 
für fie geſpendet und viel gebetet, 
auch für fie gearbeitet. Wie jehr 
wünſcht jedermann, daß dieſe 


Doch alles 


müden Pilger mal wieder zur 
Ruhe kommen könnten. — „Ar— 
beit iſt noch viel zu tun, eh' die 
Nacht bricht ein.“ — „Seid nicht 
träge in dem, was ihr tun ſollt“, 
ermahnt der Apoſtel. 
Mit brüderlichem Gruß, 
B. D. Petkau, 
HR. 2, St. Catharines Ont. 


Wer bilft? 


Ich, Helene Friejen, geb. am 
13. 9. 1921 in Bordenau, Mo- 
lotihna, bin auch durch den 
Krieg nah) Deutjchland gefom- 
men. Mein Bater, Sacob Dörf- 
fen, wurde 1945 verichleppt. 
Da ih nun auch gerne nad Ra- 
nada möchte und feine Verwand— 
te, fo viel mir befannt ijt, habe, 
möchte ich mit diefem verſuchen, 
ob nicht fo liebevolle Leute jind. 
und mir in dieſer Angelegenheit 
behilflich jein wollen? Bin zur 
Zeit alleinjtehend, mein Mann, 
Gerhard Frieſen, geb. am 21. 
11. 1919, iſt noch im England 
in Rriegögefangenihaft. 

Sch Bin, Gott ſei Danf, bis 
zum heutigen Tag ſchön geſund 
und 100% arbeitsfähig, und 
ſcheu feine Arbeit, wie im Haus- 
halt, jo auch in der Landmirt- 
waft 
Im Voraus einen herzlichen 
Dank. 


Helene Frieſen, 

Nichtern 16. b. Deding, 
(21a) Kreis Ahaus, Weitfalen, 
Br. Zone, Germany. 


Eine aute Geleaenbeit. 


Wir ftehen im Briefmechjel mit 
zwei Witwen aus dem Dorfe 
Schönau, wo auch wir herfom- 
men. Sie find in Deutichland, 
wo fie nur geduldet werden und 
ihr Los ijt ein ſehr trauriges. 
Wir möchten ihnen gerne helfe 
berüberzufommen, aber die Tür 
zu uns in die Ver. Staaten iſt 
biel enger verſchloſſen, als zur euch 
nah Ranada. . 

Wir mollten alle Unkoſten 
übernehmen und jorgen, daß die- 
fe Witwen dem Lande nicht zur 
Zait fallen. Wer gibt in Sanada 
die Bürgichaft, damit die Frauen 
dorthin - einmwandern Fönnen? 
Schreibt uns, was alles notmen- 
dig it zu tun. Möchte mit Got- 
tes Silfe etwas für die Armen 
tum. 

Brüderlich grükend, 

Sohn €. Harms, 
R. R. 1, Bor 289, Dinuba, 
California, U.S. A. 


Vekanntmachung. 


Wir möchten hiermit befannt- 
geben, daß der gegenwärtige Lei— 
ter der Herbert Mennoniten 
Brüder Gemeinde Br. 3. M. 
Neufeld ift. 

Alle Korreipondenz der Ser- 
bert M. B. Gemeinde möchte 
man an folgende Adreſſe fenden: 
Johann M. Neufeld, Serbert, 
Saöäf., Bor 244. 





Schreiber der Herbert M. ©. _ 


Gemeinde: 3.9. Blod. 
Herbert, den 23. Mai, 1947. 


Tabor Eslleae. 


2. S. Franz, langjähriger Su- 
perintendent der Volksſchulen in 
Sillsboro, iſt zum Dekan des 
Tabor College, und zum Zeiter 
der hiſtoriſchen Abteilung er- 
nannt worden, laut Bericht des 
Präſidenten Dr. B. E. Schellen- 
berg. Profeſſor Franz jchreibt 
gegenwärtig an feiner Doftorar- 
beit in moderner Geſchichte auf 
der jtaatlichen Univerfität Eolo- 
rado. Er tritt feinen Poſten im 
September an. 

Ein gebürtiger Inmaner, Ran- 
fas, Profeſſor Franz graduierte 
von Tabor College anno 1922, 
und jette dann feine Studien in 
MePherſon College fort. Sm 
Sabre 1935 erwarb er fich den 
Magtitertitel auf der Univerfität 
Kanſas. Seither hat er die mei- 
ften Sommer in Colorado ver- 
bracht. 

Mehr als 20 Jahre lang iſt 
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Profeſſor Franz Lehrer in Hills- 
boro gemejen, 17 davon GSuper- 
intendent. _ Seit 1935 unterrid)- 
tete er auch einzelne Gegenstände 
nebenbei im Tabor College. Er 
it Verfaſſer des Buches, „Me- 
thodif des UnterrihtS der Ge— 
Ihichte in Hochſchulen.“ 


Miſſion in Indien. 
„Licht im Diten.” 
Schluß) 


Dieſe Gruppe in Maſſapuram 
war beſorgt um ein neues Ver— 
jammlungs- und Schulhaus. Der 
Lehrer Lazarus und jeine Familie 
mußten jegt in dem alten Fleinen 
Schulhauſe wohnen und es am 
Tage zur Schule brauchen. 
Nachts jchliefen jte in dem Raum 
und tags mußten fie ihre Saden 
alle in eine Ede itellen. Kochen 
mußten. jie draußen. 

Ein Heide hatte der Gemeinde 
ein Stück Land für den Bau einer 
Kirche gegeben. Die Chriften 
wollten jegt bauen und die alte 
Schule al Wohnhaus für den 
Zehrer brauchen. Sie waren jehr 
mutig, wollten auch gleich an die 
Arbeit gehen. Sch konnte ihnen 
auch etwas Hilfe verfprechen, weil 
ih vor unferer Abreije von dem 
Winkler Sugendberein; eine erfra 
Gabe für den Bau einer Kirche 
erhalten hatte. Wir waren jehr 
froh, daß wir dieje Gabe hatten. 
Nah der Abendverfammlung 
fuhren wir noch zurüd zu der 
Camp. 

AB wir Mittwoch) morgens 

die Nandavaram Camp aufbre- 
chen wollten, fam mit einmal eine 
alte Mutter, mit Namen Gara, 
an. Sch hatte dieje alte Chrijtin 
das erite Mal gejehen. Sie fam 
von dem Dorfe Ibrahampuram. 
Einige ihrer Verwandten und jie 
waren Chrijten, aber daS ganze 
Dorf war noch jehr heidniih. Es 
war in dem Porfe ein großer 
Tempel und Gößendienjt war jehr 
eingeivurzelt. . Diefe alte Sara 
war eine Zeugif für den Herrn 
und war bejorgt um die Zeute im 
Dorfe. Der Hesr hatte ihr Zeug- 
ni gejegnet. Eine Anzahl wa— 
ren von ihrem Zeugnis übermwun- 
den worden und wollten ſich tau- 
fen laſſen. Sie war nun gefom- 
men, uns zu bitten, zu ihrem 
Dorfe zu fommen. 
Wir konnten die Bitte der alten 
Sara nicht abjagen, jo änderten 
wir unjeren Plan und fuhren 
nach Ibrahampuram. 27 See- 
len warteten dort auf und. Den 
eriten Nachmittag hatten wir ei- 
ne Verſammlung unter einem 
Baum, wo wir ihnen daS Heil 
in klarer bibliiher Weile gaben. 
Des abends hatten wir eine gro- 
Be Straßenverfammlung im Dor- 
fe und bradten eine Evangelija- 
tionspredigt. Den nächſten Tag 
hatten wir wieder eine Verſamm— 
lung außerhalb des Dorfes un- 
ter einem Baum und dann eine 
Prüfung. Es war unter den 
Randidaten eine jehr ernite Stim- 
mung. Es waren Leute, die ſich 
entſchloſſen hatten, den Weg des 
Heils zu gehen, trogdem fie nichts 
mehr, als nur die Grundivahrhei- 
ten erfaßt hatten.. 

Wir fühlten, dab wir ihnen 
die Taufe nicht verweigern konn— 


‚ten, und fo gingen wir alle an- 


derthalb Meilen zum Fluß, um 
fie in den Tod Chrifti zu faufen. 
Dort beim Fluffe unter einem 
Baum gaben wir ihnen die Trd- 
nungen der Gemeinde, ſprachen 
den Segen über fie, und nahmen 
fie auf in die Gemeinde Jeſu 
Chriſti. Dann gingen alle froh 
ihres Weges. Beionders froh 
war die Sara. 

Gegend Abend fuhren wir nad 
Buldinta, wo eine Gemeinde u. 
aud ein Lehrer iſt. Hatten in 
dem Dorf eine große Abendver- 
fammlung. E 

Schon bei unjerer Ankunft 
wurde uns mitgeteilt, daB eine 
Anzahl Kandidaten auf Taufe 
warteten. SHatten den nädhiten 
Tag auch Prüfung und tauften 
eine Anzahl. 

Was mir hier befonder3 bei den 
Täuflingen auffiel, war, dab es 


alles Kinder von Chriſten waren 
und alle chriſtliche Namen hatten. 
Sie waren in chriſtlichen Heimen 
aufgewachſen, hatten aber fein 
Ssnterejje für geiftlihe Sachen ge- 
zeigt, bi$ durch die Arbeit des 
Predigers, der fürzlih in dem 
Dorfe angejtellt wurde, und unter 
der Wirfung des Geiltes, fie ihre 
Herzen dem Herrn geöffnet hat- 
ten. 

Weil wir noch in Buldima wa- 
ren fam unjere alte Sara wieder 
auf. Die ganze Nacht, hatte die 
fleine neugetaufte Gruppe Bera- 
tung gehabt. Ihr Broblem war: 
„Was jett?“ Sie waren getauft 
und nun war feiner da, der jie 
weiter lehren fönnte. Sie hatten 
die alte Sara gefragt, aber fie 
wußte felbjt jo wenig. Nun bat- 
te fie früh morgens losgelegt zu 
unfer Camp, um uns um Silfe 
zu bitten. Sie bat, daß jede Woche 
ein Prediger ſie bejuchen wiirde, 
um fie weiter zu führen. Wir 
beripradhen, zu tun, was Wir 
fönnten. - 

Die Gemeinde in Nagaldinni, 
wohin wir gleich nad) der Taufe 
in Buldinta fuhren, ijt nicht jehr 
groß, hat aber daS Zeugnis, dab 
e3 eine geiftliche Gruppe ift. Sie 
haben feinen Prediger im ihrem 
Dorfe, fommen aber jeden Sonn- 
tag und jeden Abend in der Wo- 
che für Gebetitunde zujammen. 
Sie haben ein nettes Verſamm— 
lungshaus gebaut und eine Woh- 
nung für den Prediger angefan- 
gen. Nun baten fie ſehr, wir foll- 
ten ihnen helfen, daS Haus für 
den Prediger zu beendigen und 
ihnen einen Brediger jchiden. 

Ich erinnere mid), wie ih im 
eriten Termin unjerer Arbeit in 
diefem Dorfe war. Es müſſen 
ſieben Jahre zurücd fein, als die- 
jelben Brüder bis Mitternacht bei 
meinem Zelte jajjen und nicht 
nahgaben mit Bitten um einen 
Prediger. Das Problem von Ar- 
beitern am Wort ijt nicht Elein 
Bittet den Herrn der Ernte, daß 
Er ım3 geiltlihe Männer geben 
möchte, die in den Gemeinden ar- 
beiten wollen. Es wird jdhiver, 
wenn 'man in jedem Dorf gepreßt 
wird, zu helfen, aber nicht in 
der Lage dazu it. 

Mit den Abendverfammlungen 
in NRagaldini ſchloſſen wir unfere 
furze Tour. Hatten viel Segen 
in der furzen Zeit, doch da? große 
Feld mit den vielen Möglichkeiten, 
und die Fleine Kraft, die wir nur 
anwenden in dieiem Felde, lag 
ſchwer auf uns. 

Sch weiß, wir haben die Gelder 
in unjeren Gemeinden daheint, 
auch Kräfte, die arbeiten fönnen, 
und ein meites Feld der Mög— 
Iichfeiten und Tauſende von Be- 
dürfniffen. Sit es jo Gott ge- 
wollt, daß diejfe Arbeit jo ſchwer 


gehen muß, oder jind es menſch⸗ 


lihe Sdeen, die es aufhalten? 
Wir möchten in allem Ernjte um 
die Gebete der Geſchwiſter anhal- 
ten. 

Die Arbeit hat heute fo viel 
Schwierigkeiten, da man jeine 
eigenen Probleme fait vergikt. 
Auch mir perſönlich braucen 
Gottes Leitung und Hilfe. Ge- 
denft auch) unfer. 

Unjere Helene, Louiſe und Do- 
nald find wieder in der Schule. 
Troßdem der Abjchied ſchwer war, 
bat der Herr doch geholfen. Un- 
fere Töchter find zufammen in 
einem Koſthaus, aber Donald ilt 
allein im Koſthauſe der Jungen. 
Er fühlt es bejonders. dab er 
feine® von jdinen Geſchwiſtern 
bei fich bat. 

Unjere Margaret und Kathryn 
find in Tabor College. So biel 
wir willen, jind jie wohl. Auch 
fie bedürfen Eurer Fürbitte be- 
fonder3, da fie ihre Eltern nicht 
nahe haben. Es tröftet uns ſehr 
zu hören, daß liebe Geſchwiſter 
in Hillsboro ihnen viel Liebe be- 
weiſen, und dab es ihner da gut 
geht. 

Die Geſchwiſter unſerer Miſſion 
ſind alle wohl. Geſchwiſter Loh— 


renz machen ſich fertig. Indien 


zu verlaſſen. Unſere neuen Ge— 
ſchwiſter arbeiten alle an der 
Sprache. Der Herr hilft ihnen 
darin. Sie machen Fortſchritte, 


wozu wir uns freuen. Sie wer— 
den bald viel Gelegenheit. haben, 
die Sprade unter unjeren Telu- 
gus zur Verherrlichung des Herrn 
zu brauchen. 
Grüßend, Eure Geſchwiſter in 
Indien, 
Abram und Annie Unruh. 


Dank aus Deutſchland. 


Die Evangeliſche Propſteiſyno⸗ 
de in Kiel, die aus 31 Gemeinden 
bejteht, hat auf einer kürzlich ab- 


gehaltenen Sigung die folgende - 


Entihliegung einſtimmig ange- 
nommen: 

„Die Propſteiſynode Kiel dankt 
dem Hilfswerf der Mennoniten 
auf das tiefjte für die unendlich 
große Hilfe, die fie felbitlog und 
aufopfernd unferer Stadt zumwen- 
det. Die äubere Hilfe jtiftet Kin- 
dern, Alten. und Hilflojen Kraft 
und Segen. Der driftlihe und 
brüderliche Geiit, in dem fie ge- 
reicht werden, hilft unferer Kirche 


auf das wertvollite in ihrer Auf- 


bauarbeit.” 
Der Synodalausihuß, 
3. Lorentjen, Probit. 


Unfere Arbeit in Kiel beiteht zur 
Beit darin, daß wir 4,000 Rlein- 
finder, 3,000 alte bettlägerige 
Leute und 3,300 unterernährte 
Studenten jpeifen. Zudem un- 
terjtügen wir 4 Nleinfinder-Er- 
Iungsheime für tuberfuloje Rin- 
der ujw., ſowie auch Sugendtref- 
fen und Krankenpflege. Ein be- 
fonderer Segen wird aud) oft ver- 
fpürt in den Sonntagabendver- 
jammlungen, die wir wöchentlich 
in unjerm Haufe haben. Dieje 
jind in der Form eines zwangslo— 
fen Zuſammenſeins und tragen 
dazu bei, die vielen Fragen un— 
ferer Freunde, und Studenten zu 
löjen. Auf unferen anderen drei 
Arbeitsitellen in der britischen 
Zone verſuchen wir in gleicher 
Weife zu dienen. Wir auf dem 
Felde haben ſchon oft die Wahr- 
heit de3 Wortes, „wie deine Tage, 
jo deine Kraft”, erfahren dürfen. 
Cornelius Dyck 

Central Committee, 
Schulenſee, Souje 75, 
312 Hq ECG Kiel Baor 
Mai 16.,1947. 


Mennonite 


DHeimaerufen. 


Cornelius F. Dürkſen, Sohn 
von Cornelius W. Dürkſen und 
Sarah Franz Dürfjen, wurde in 
Aleranderfrone, Südrußland Ap— 
ril 1854 geboren. Er ſtarb den 
10. Dezember, 1946, zu Newton, 
Kanjas, im Alter von 92 Sahren. 
Getauft wurde er in 1873 auf das 
Bekenntnis jeines Glauben, von 
Aelteſten Jakob Buller und wurde 
Glied der Alerandermohler Ge- 
meinde in Rußland. Als diefe 
Gemeinde nah) Amerifa auswan— 
derte, fam auch er mit feinen El— 
ern und ſchloß fi der Mlerander- 
wohler Gemeinde zu Goejjel, 
Ranjas an. Später wurde er. Glied 
der Eorn, Dflahoma Gemeinde 
der Gotebo Ebenezer Gemeinde, 
und zulegt der eriten Mennoni- 
tengemeinde zu Newton. Geb- 
tember 1880 wurde er vom der 
Miffionsbehörde der Allgemeiner 
Ronferenz ordiniert für die Ar- 
beit ımter dem Indianervolk in 
Darlington, Dflahboma. Novem— 
ber 1881 trat er mit Eliſabeth 
Iſaak in die heilige Ehe. Acht 
Kinder wurden ihnen geboren, 
zwei Söhne und jehs Töchter. 
Em Sohn’ und zwei Töchter jtar- 
ben in früher Kindheit. In 1897 
verlor er durch den Tod die ge- 
fiebte Gattin. In demifelben 
Jahr fand er eine neue Gehilfin 
in Selena Ratlaff von Eorn, Of 
lahoma. In diefer Ehe wurden 
drei Söhne und fieben Töchter 
geboren, welche alle jeinen Tod 


betrauern. In 1937 verlor er 
auch dieſe Gattin. Zwei Brüder 
und drei Schweitern jind ihm 


im Tode vorangegangen. Eine 
Schweſter und vier Brüder über- 
leben ihn. Unſer Vater hatte 
ein aftives Leben. Er las viel 


‚und intereffierte ſich für vieles. 


Zwölf Jahre war er Schullehrer, 
(Fortiegung auf Seite 6—4) 


w 
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Einweihung .. . 

(Fortjegung von Seite 1—4) 
ih wußte e3 nicht,” und er hieß 
den Ort Beth EI. Diejes bedeu- 
tet: Ort der Anbetung, Ort der 
Weihe und der Dffenbarung, 
und ift auf diefe Schule anwend— 
bar. 

Weiter fpriht Bruder 9. 9. 
Kittel, Xeiter der Süd-Abbot3- 
ford M. B. Gemeinde und Leh— 
rer an der M. €. J. in der Zan- 
desiprade, wobei er auf die Not- 
wendigfeit, den Zweck und Ziel 
folder Beitrebungen : unter un- 
ferem Bolf hinweiſt. Wenn wir 
etwa erreidht haben, jo wollen 
wir uns nicht überheben, jondern 
mie David jagen: „Was bin ich, 
und! was ijt mein Bolf, daß wir 
follten vermögen jo viel freitmwil- 
lig zu geben? Bon dir ift alles 
gefommıen, und bon deiner Hand 
haben wir’3 dir gegeben.“ 

Br. oh. Braun, Arnold, er- 
muntert die. vielen freiwilligen 
Geber und Arbeiter mit dem 
Worte: „So jeid getrojt und laj- 
jet eure Hände nidt ab vom 
Werk.“ 

Br. A. D. Nempel, Leiter der 
Gemeinde zu Mat3qui und Vor— 
fiter des Schulfomitees, berich— 
tet nun bon einigen Schtwierig- 
feiten, die beim Bau borhanden 
geiwejen, und wies bejonder3 auf 
die wunderbare Durchhilfe des 
Herrn bin. Dann vollgog er den 
MWeiheaft, indem er in feierli- 
cher Weife daS ganze Werf und 
die Arbeit der Schule dem Herrn 
mweihte. In Form eines Gelöb- 
nifies ſprach er den Wunſch aller 
Beteiligten aus, in dem ange- 
fangenen Sinne weiter zu ar- 
beiten. Als Symbol ihrer Ber- 
antwortung und Aufgabe, das 
Licht des evangeliihen Glaubens 
weithin fichtbar boranzutragen, 


Menno 


überreichte Br. Rempel den Leh— 
rern eine in Form einer Fackel 
gearbeitete, brennende elektriſche 
Ampel. 

Hierauf antwortet Br. J. J. 
Dyck im Namen der Lehrer, daß 
ſie ſich der Verantwortung be— 
wußt, und auch willig ſeien, ih— 
ren Beruf und ihre Pflicht in 
der angedeuteten Weiſe auszu— 
üben. 

Ein weiteres Wort richtet Br. 
Heinrich Epp, Leiter der Weſt— 
Abbotsford Mennoniten Gemein- 
de, ein Wort an die Berjammlung. 
Er bringt feine Freude über den 
Geiſt der Solidärität und Zu- 
fammenarbeit, der durch den Bau 
der Schule und durd die Schule 
jelbjt gefördert wird, zum Aus— 
druck. 

Nun erteilt Br. Dyck einigen 
Vertretern der Behörde, des 
Schulweſens und der Preſſe, die 
an der Verſammlung teilneh- 
men, da3 Wort. Zuerſt jpricht 
der Herr Reeve, G. W. Taylor. 
Er drüdt jeine Freude darüber 
aus, daß er zugegen fein darf, 
und, obzwar er nur weniges ber- 
itanden habe, jei es ihm doc) Klar 
zum Bewußtſein gefommen, daB 
wir einen gemeinfamen Gott und 
Serrn haben, und wenn wir un- 
ter jeiner Zeitung bleiben mer- 
den, ſolches jih auch im alltäali- 
chen Leben äußern werde. Be— 
fonder3 freute es ihn, dab die 
Schule dem Herrn gemeiht jei. 

Dann ergreift Herr Burton, 
Prinzipal der Abbotsford Hoch— 
ſchule, daS Wort und jpricht von 
dem Eindrud, den er befam, als 
zum erjtenmal zwei ®ertreter 
vor etwa zivei Jahren zu ihm ge- 
fommen jeien und über den Plan 
einer mennonitiihen Hochſchule 
geiprohen haben. Sein Inte— 
rejfe jei damals gemwedt morden 








Programm für das Symphoniſche Konzert 
am 7. Juni im Playhouſe Auditorium, Winnipeg. 
Einleitung von Rev. A. A. Kröfer. 


1. From the Water Music; arr. for strings by R.L. Weaver....G. F. Handel 
. Minuet from the 11th Symphony (3rd movement)........ Joseph Hayden 


ae 


. Cello solos: a) Spring (R. Siemens)............ 
BER BL EL ER Squires 


2 
3. Largo from Xerxes. 
4 
5 


b) Tarantella 


EEE G. F. Handel 






„Gustave Lazarus 
——— Frank Bridge 


6. Symphony in B. Minor No. 8 abridged ist movement 


AR DERERENE. 3er eipesseeetee grenzen 


OR PIERRE IR George Dash— Schubert 


7. Ave Verum Corpus—Liebe die fuer mich gestorben.............. Mozart 
8. Theme from the Andante Cantabile.. Tschaikowsky 
9. Violin Solos: a) Legende — b) Obertass (E. Horch) ........ Wieniawski 
10. Entrance of the Sirdar— from the Caucasian Sketches........ Ip. Iwanow 
11. From the Opera La Giaconda.........uneececce Eu Ponghielli 
12. Brahms op 39 No. 15 for Strings 

13. Richard Wagner, Operatie exerpts Trans. by... R. L. Weaver 


14. Choral, arr. for String orchestra 1619 
15. Wilt Heden nu Treden (willt now walk before the Lord)....A. Valeries 
— GOD SAVE THE KING. — 





Symphonie - Konzert 


des Mennonitifchen Symphonifchen Orcheiters unter der Seitung 


von Ben Hord. 


100 Spieler von Winnipea und Winkler. 


HERAN OBE € 





jein. 


180 Market Ave., 


welche an dem Tage des Bortra 


Sonnabend, den 7. Juni, 1947, von S Ahr abends 


im PLAYHOUSE AUDITORIUM, 
(east of Main St.) 


Gintrittsfarten zu $1.00, 75c., 50r., und 25e., 
93 ſchon von 1 Uhr nachmittags im Playhouse werden zu faufen 
Eltern — bringt Eure Rinder; Lehrer — fommt mit Euren Schülern! — 
Es wird Gutes geboten, was lieblich ijt und mwohllautet. 
— Es werden Sitzplätze für alle fein, die reditzeitig erſcheinen. — 


Winnipeg, 


und feine Verwunderung über 
den Plan habe fi im Laufe der 
Zeit wo er nun daS Wachſen und 
den Bau der Schule beobachtet 
babe, zu einer aufridtigen Be- 
mwunderung umgeſtaltet. Was 


-ihn aber am meijten imponiert 


und innerlich ergriffen habe, jei 
das erite Sahrbuh der Schule, 
„Ihe Evergreen“ geweſen. €3 
habe von einer tief religiöfen und 
poſitiv chriſtlichen Einftellung 
nicht nur der Lehrer, ſondern 
auch der Studenten gezeugt, und 
dieſes ſei heute eine ſeltene Er— 
ſcheinung. Seine Stimme zitter- 
te leiſe vor innerer Bewegung 
bei diefen Worten. 


Der Herr Councillor Rouwley 
iprah über jeine Genugtuung 
über die vielen guten Nachbaren, 
die er durch die Beſiedlung des 


Diitriktes durch Mennoniten er- 


halten habe. Er erinnerte an die 
Zeit, al3 niemand das Zand hier 
um Abbotsford haben wollte. 
„Wir Hatten nicht den Mut und 
die Weitfiht, die Pionierarbeit 
bier aufzunehmen. Ihr hattet 
beides, und, wo vor einigen Jah— 
ren da Land noch für $10.00 
pro Aere gefauft werden Tonnte, 
jteht heute eine blühende Anjied- 
lung, wo faum für das 50fade 
ein Acker erwerblih if. Diefe 
Schule ift nicht nur eine Zierde 
Eurer Anfiedlung, jondern ſie 
gereicht dem ganzen Diſtrikt zur 
Zier und Ehre“, jagte er mört- 
lich. 

Zum Schluſſe richtete der 
Schreiber dieſes noch einige Wor- 
te an die Berjammlung, indem er 
eine furze Abrechnung über die 
Bauunkoſten gab und zu weiteren 
Dpfern aufforderte. Jedoch jei 
nicht der Pau, und auch nidt 
die Widmung desjelben das Wich— 
tigite, fondern ein VBerharren in 
der Gefinnung, wie David es 
zum Ausdrud bringt in jeinem 
Gebet: „Herr, bewahre nun jol- 
hen Sinn ewiglich in meinem 
Herzen und im Herzen meines 
Volkes.“ Mit Lied und Gebet; 
und Kollefte während des Sin- 
gens, ſchloß die Verfammlung. 

Daß bei jo einer Reihe von 
Rednern die Verſammlung bis 
zuletzt friſch und aufmerfjam 
blieb, verdanfen mir bejonder3 
Lehrer 3. E. Thießen, der immer 
bereit war, ein Lied mit den 
Schülern zwijchen den Reden ein- 
zuſchalten, wozu er Perlen der 
klaſſiſchen Kirchenmuſik gewählt 
hatte, und die in vollendetem 
Vortrag gebracht wurden. 

Erwähnt ſei noch, daß um 8 
Uhr abends das Auditorium ſich 
wieder bis auf den letzten Platz 








nitiſche Rundſchau 






Peter N. Wiebe, 77 Jahre 
alt, iit am 2. Suni im Haufe 
feiner Kinder, 1468 Roß 
Ave., Winnipeg, nad) einem 
fajt 2-jährigen Kranfenlager 
heimgegangen. Er fommt 
von Rüdenau, S. Rußland. 


Es hinterbleiben die trau- 
ernde Witwe, 2 Söhne und 


4 Töchter. Die Begräbnis- 
feier findet Donnerstag, den 
5. Suni in der Nordend M. 
B. Kirche jtatt. Diejes gelte 
allen Freunden al3 Einla- 
dung. 





mit Zuhörern füllte, um dem 
Schulfeſte beizumohnen. In Lied 
und Gedidt, jowie Borträgen, 
Sprachchöhren und lebenden Bil- 
dern wurden die Kämpfe, Erlö- 
fung und Befreiung des Men- 
ſchen durch daS Kreuz und der 
Sieg des Chriſten im Zeichen des 
Kreuzes gezeigt. 

Wer bis dahin noch an dem 
Wert einer‘ hriitlihen Hochſchule 
gezweifelt hat, jollte durch ſolche 
Darbietungen eine Bejjern be- 
lehrt jein. 


J. Sanzen. 


Aus Rußland. 


Bon Sohann Teßmanns Tod- 
ter Neta, Podolsk, Neu Samara 
bat Peter W. Sanzen, Sardis, 
B. C., Nachricht erhalten. 3. 
Tegmann und Abram Sanzen 
find noch nicht zu Haufe.” Peter 
Kröfer ift ſchon etlihe Sahre tot. 
Alte Tante Sanzen ift ſchon 87, 
iit aber noch gefund und fann oh- 
ne Brille leſen und jtridt noch 
viel. Frau Tebmann (Xena 
Sanzen )‘ hat bis zum Winter 
noch im Kolchos gearbeitet. Grü- 
Be an Sohn Both und andere 
Neu-Samarer. — 

(Eingejandt von PB. W. Sanzen.) 


Korrektur: — 

Sn boriger Nummer, Seite 4, 
follte e8 heißen, daß der Gaben- 
tag für daS Invalidenheim auf 
der Sugendfarm bei Rojthern am 
8. Juni jtattfinden joll, nicht am 
5. Juni. 


Derwandte und 
Freunde acjucht. 


drau Sara Sperling, geb. 
Zammert, Mleranderwohl, Mo- 
lotſchna, jett No. 8, Poſt Otte— 
ftein, Kr. Ahaus, Weitf., Germa- 
ny, ſucht ihre Schweiter Frau An- 
na Rlajjen geb. Harder von Sa- 
gradomwfa, 1929—30 ausgeivan- 
dert nad) Brajilien. S. 4. 


Frau Safob Gerh. Klaſſen aus 
Blumengart, geb. Aganetha Rem- 


pel, aus Niederchortitza, berichtet 


aus Omsk, Sibirien, daß fie dort 
mit ihren 4 jüngjten Rindern: 
Hilda, Elſa, Miwin und Harry 
wohnt und ſucht ihre Tanten 
Witwe Tobias Sanzen (Rempel), 
geb. 1874, und Frau Helena Ben- 
ner, geb. Rempel — 1877. Frau 
A. Klaſſens Adreſſe zu haben bei 
Sohn J. Klaſſen, Niagara-on-the- 
Lake, R. R. 2, Ontario. 


Frau Katharina Löwen, geb. 
Iſaak Unger, Burmwalde, jett Gut 
Ohlhof, Goslar am Harz, (20) 
Germany, fucht ihre Couſinen in 
Kanada, befonders Heinrich Klaſ— 
ſens Rinder aus Burwalde. 


Tim Anders, Mittelſtädt 
Flgtlager, leje Pillehuſe, pr. Ka— 
rup, Dänemark, ſucht feinen Va— 
ter Otto Bauermann geb. 1889, 
ausgewandert 19274us Rauno- 
Grube, Deutichland, nad) Kanada, 
Alaska, Prince of Wales Inſeln. 


Frau Juſtina Kowalenko, geb. 
Julius Janzen, Orenburg, ſucht 
Bruder Johann Julius Janzen, 
früher Nikolajewka, Orenburg 
No. 6, jetzt über Priemershof, 
Barade 5, Bauern, USA. Zone. 


Charlotte Müller, geb. Wilh. 
Sahn, aus Belowet, Dimitrormfa, 
Gov. Tſchernigow, Rußl., jucht 
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Buecher: 


Helene Chriftaller: 


Meine Mutter ....--.....:.. 32.20 
Als Mutter ein Kind war .... 1.90 
Da3 Blaue Haus .-........- 1.90 
Beeren — 1.90 
Berufung, geb....--........ 2.35- 
Weg ins Leben. 1.65 
Ida Morf: 

DENE 2.25 
Gerh. Rasmuflen: . 

Kläffende Hunde ...........- 2.25 
Marg Schwab: 

Menſchen ohne Heimat ..---- .90: 


Niklaus Bolt: 

Begegnung mit der Bibel .... 1.35 
Daiſh auf der Gemmernalp.. 
Wege und Begegnungen .... 2.7 


3. Fr. Gabrieres: 


Booker Wafhington ..--.... 2.05 
R. Liehtenhan: 
2 NE ER BE EROEN 1.25 
3. Reinhart: 
Heinrich Peſtalozzi --......-- 2.40 
9 M. Stanley: 
Mein Venen.) 1.60 
R. E. Stidelberger: 
Der ſchiefergraue Eingel ....2.00 
Hans Löw: . 
Männer eigner Kraft -....... 1.15 
Dora Sclatter: 
Reine Blumen ...........- 25 
Unjere Borbilder -.......-.- 1.15 
Heinrich Frid: 
Das Evangelium und die 
Schhtonen 2: un Eder ei .60 
Walter Lüthi: 
Die fommende Kirche 
(Proph. Daniel) ....---- .. 1.40 
Johannes, Limd. geb. ---... 2.75 
Sohannes, broſch .......... 1.95 
Adolf Maurer: 
Woher- Wohin? ....::....... 1.90 
Dora Rappard: 
IRRE IN I a EA 2.80 
Heilige Woche ........-... .85 
Sprich Du zu mir ....----.. 3.40 
Arobee Miller u. .2:.0... 02 2.35 
Carl Studert: 
Serofiauellem: - 22a 1.75 
Charakterlinien ..--........ 1.75 
Die Propheten Srael3 ...... 1.05 


3. Ziegler: 

Meines Sohnes „Ja-eher” .. .60 

Friedrih Graber: 

Der Glaubensweg des Volles 
BER. 7 

Emil Brunner: 


Unfer Glaube ..---......... 1.40 

Saat und Frucht .......... 50 

Die politiihe Verantwortung des 

——— ——— 

Theodor Bovet: 34 

om Stand des Chriften in der 
VE a N! 2.00 

Wm. Hd: 

Herodes (Weihnacdtzfpiel) .... .65 


Markus Hanfer: 

Des Chriften Bereitſchaft auf das 
Kommen des Herrn .......- .85 

Iojt-Suter: 

Die Entrüdung ...-:.-....... n 

Zebensbilder von Gottesmännern: 

Menſchen, die den Ruf. 
bernommen 

Menzies: : 

Reifeführer vom Tode zum Leben „50 

Daniel Schäfer: 


on... ...nrr000.0% 


Wo find unfere Toten ........ 25 
Brunnguell-Büdlein --........ 40 
Bürder: : 


Steinerne Zeugen 
Bm. Sclatter: 
Allperföhnung ---........... 
Unſer Dienft am biblifchen 
Gottesmort 
Mar NRonner: 
Das Dunkel der Welt im Lichte des 
göttlihen Wortes 1.75 


nn nennt. 


.u rn ., er 


Doſtojewsty: 
Der Großinmifitor .......... 2.00 
Paul Bogt: 
Not und Rettung ............ 1.45 


Erich Schick: 

Pſychologie und Heiliger Geift ...70 
Maria Bürig: 

Unfere tägliche Arbeit im Lichte 
der Heil. Schrift 1; 
Sam Seller: 


Schleuderfteine .............. 2.40 
Studi: 

SDberlin, vaeb.* — 1.50 
.65 
Ta A NE TEE ER .90 
Frohnmeyer: 

SIENBRIEND REES ER ET 50 
LEBENS EN .40 
Dtto Funfe: 

BODEmEHin- 2.95 


Zwölf feine Propheten, geb. 2.— 
Amölf Heine Propheten, Tart. 1.50 
RBERIDEHEL. u: geb. 1.65 
Beltgefchehen ---.2......... .65 
Shlahlidhter 2. 2--....ru..2.. .30 
Weleda) Land 2... u... 150 ! 
G. Fankhanjer: 

Bolzen & Pfeile .......... 1.30 
Wedeleinacher. + -......=... 2.15 
@leicmifie: :- 2.2 1.30 
Religionäunterriht ...-.-.... .25 
Nicht veraehih -........... 
Grnmmelbady: os 
Wachſendes Boll ........... 1.30 
SERIEN DR 130 
Borausfeßungen ...........- 50 
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WIENS PHOTO STUDIO 
Sardis, B 


Sumas Prairie Rd. 


Schickt Eure 


Filme 


zum Entwideln, Vergrößern, Färben und 
alte Bilder zum Auffrifchen und Vergrößern. 


Nehme Familien- und Brautbilder zu jeder Zeit, auch abends, ' 
wenn vorher gemeldet. 









Haus zu verkaufen 
auf der Mennonitiſchen Anſiedlung 
in Nord Kildonan. 

6 Zimmer und Badegimmer, voll 






„Bafement“ moderne Küche, 
„Sint“ -Ausguß, Stadtwafjer zu 
haben. % re ot. — Nur 






$2000.00 Anzahlung, das Uebri- 
ge in leichten monatlichen 
Zahlungen. 
308 Kingsford Ave., 


Ouartier 
zu haben für Perſonen, die 
die Sommerſchule bejuchen 






mödten. 
— Phone: 21907 — 


699 Home St. — Winnipeg. 





ihren Couſin Heinrich Sahn, geb. 
1883, gegenwärtige Anſchrift: 
Charlotte Müller, Hohenboſtel, 
Lüneburg, Poſt über Bevenſen. 
(20) Dft-Hannover, Br. Zone 
Germany. 


Frau Heinrich H. Penner aus 
Niederhortiga, Ufraina, jucht ih- 
res Mannes Verwandte , 3. und 
Anna Klaſſen, geb. Klaſſen, In— 
ſel Chortitza, Heinrich H. Klaſſen 
von Niederchortitza, Abram Un— 
ger und Fröſes aus Griegorewka, 
ein Onkel. Auskunft über Frau 
Penner, geb. Maria Warkentin, 
und Familie erhältlich bei Frau 
Marie Klaſſen, Cryſtall City, 
Man. 


Dienſt in Brajilien. 
Rev. R. Weibel jchreibt von 
dort wie folgt: 


Zur Zeit arbeiten Schw. Sei— 
bel und ih in der Kolonie am 


Kraul. Der Kraul iſt ein kleiner 
Fluß, an deſſen Ufern unjere 
Mennoniten angejiedelt haben. 


Eine Kolonie hat ungefähr 20— 
60 Acres. Etliche von den An- 
jiedlern haben nur Kleine Anwejen. 
Nach unſerer Meinung müſſen 
die Leute ſehr ſchwer arbeiten, 
um ihren Lebensunterhalt zu 
verdienen. Der Arbeitslohn iſt 
klein, nach unſerm Maßſtab, 
denn ein Mann verdient in 12 
Stunden 35 Cruzeiros, unge- 
fähr 82.00. Dabei ſind die Le— 
bensmittelpreiſe fajt jo hoch wie 
in Amerifa. Brot ift dreimal jo 
teuer und Weißbrot gehört jchon 


Wer it Wer 


unter den 
WMenneniten 


bon Dr. 9. Warkentin und Mel- 
bin Gingerid (in engliih). 866 
gepadt 


Seiten vol Auskunft 





zum Luxus. Die Siedler jind 
zwar mutig und hoffnungspoll, 
aber die jchwere Arbeit reibt fie 
ſchließlich auf. 

Da der ertragreihite Boden 
an den SHügelabhängen it, jo 
wird eben da gepflanzt. Natür- 
li wird, alles mit Händen getan. 
Ein jeder hat etliche Acres Wei- 
deland. Da die Bodenfläde nicht 
groß genug iſt, die Samilie zu 
ernähren, hat jeder armer noch 
einen Nebenerwerb. Etlihe ar- 
beiten in fleinen Werfijtätten, an- 
dere fahren Holz zum Mearft, 
no chandere Milh und Fleiſch. 
Die Siedler haben mohl ihr 
Grundjtücd bezahlt, aber da3 be- 
deutet wenig, da die Einnahme 
dabon nur fein ift und mehr 
Zand padten mag man nidt. 
Milh hat einen quten “Preis, 
aber das Futter ijt jo teuer, wenn 
auch viele ihr eigenes Futter 
bauen. Eine Milchkuh koſtet 
5125.00, aber Schladtvieh nur 
ein Drittel davon, denn Fleiſch 
iſt die billigite Ware in Südame- 
rifa. Bananen find reichlich, bil- 
lig und außerordentlih wohl— 
jchmedend. 

Hier ijt viel Sugend und fie 
fommen aud) gerne zur Kirche, 
obzwar nur wenige zur Gemein- 
de gehören. Wenn fie meilen- 
weit zu Fuß zum Gottesdienit 
fommen, beweiſt daS doch ihren 
geiftlichen . Hunger. 

Wir machen täglih Hausbe— 
juche und daS wird jehr gut auf- 
genommen. An den Mbenden 
halten wir Berjammlungen und 
es befehren ſich auch Menjchen. 


Konferenjtaae 
der Hahvereine. 


Hatte verjprochen, über unjere 
Frauenkonferenz n Morris. 
1946, etwa3 zu jchreiben. Nun 
iſt's aber höchite Zeit, denn wir 
rüſten jchon für die diesjährige 
Konferenz,die den 22. Suni jtatt- 
finden joll. 

E3 war ein jchöner Tag, als 
wir uns, eine große Schar, im 
Morris Park eingefunden hatten. 
Die Brüder und Schweitern von 
dajelbit famen uns mit allem 
jehr freundlich entgegen. Auch 
ein Lautſprecher jtand zur Ver— 
fügung und leitete gute Dienfte. 

Wir hatten einen werten Gait 
unter uns, Schweiter M. A. Lo— 
ren; aus den Staaten. Sie war 
Miffionarin und wußte vieles zu 
berichten, was zur Verbollitändi- 
gung de Programms beitrug. 
Es war für uns alle ein jegen$- 


nia“ jtattfinden, weil wir glau- 
ben, daß der Morris Park der 
geeignetite Platz für diejen Zweck 
in Manitoba iſt. Wenn mir 
uns bei „Bethania“ einfinden 
wollen, jo laßt uns doch verju- 
den, daß es aud) für die Anitalf 
ein gejegneter Gabentag ſein 
mödte. 

Man bringt, wa3 man Tann 
und hat: Wäſche, Geſchirr, Ein- 
gemadtes oder eine Geldipende 
—freiwillige Gaben. 

Morgens wird ein Prediger 
einen furzen Gottesdienjt abhal- 
ten. 

Könnten .wir dort den jchönen 
Choral aus unferem Gejangbu- 
he, No. 359, jingen: „Sehova, 
Sehova, Sehova, deinen Na- 
men“? — Rommt bitte alle! 

Grüßend, Eure Mitarbeiterin, 

Marie Siemens, Winkler. 
P. ©. „Bethania“ iſt am Hoch— 
wege No. 1 gelegen, und man 
fahrt von der C.P.R. Station 
die Main Street nord 10 Mei- 
len entlang bis Parkdale, wo die 
Anſtalt an der rechten Seite des 
Hochweges fit. 





Alte Adrefie: 129 Harriet St., 
Winnipeg. 

604 Simeoe St., 
Winnipeg. 
Marg. Kröfer. 


Neue Adreſſe: 


Nachrichten ... 

(Fortſetzung von Seite 1 — 5) 
lege gine „Mennonite Reſearch 
Foundation” gegründet, um alle 
Phaſen des Mennonitentums' zu 
jtudieren. Melvin Gingeridh, 
Profeſſor der Gejhichte von Be- 
thel College, iſt zum Direktor 
des neuen Inſtituts ernannt 
worden. Für das erſte Sahr it 
ein Budget von $5000.00 be- 
jtimmt. 

—Um eine große muſikaliſche 
Leiſtung des mennonitijchen Or- 
deiters zu. hören, fommt mit 
Freunden und Familien zum 7. 
Juni nad) Winnipeg. Es wird 
für jeden ein Platz fein, der recht⸗ 
zeitig zum Playhonse Auditorium 
fommt. 

— Man jollte nit unter dem 
Eindrude fein, daß alle Silfe für 
die Not in Europa ausjhlieglich 
von Nordamerifa fommt. Die 
Mennoniten von Holland tun 
auch viel, und die 3—4000 Men- 
noniten in der Schweiz geben per 
Perſon wohl mehr, al3 wir in 
Nordamerika. 

— Aus den M. €. E. Be 
richten jehen wir, dat in Deutſch— 
land ſehr peinliher Mangel 
an Fußzeug herrſcht. Beſonders 
mitleiderregend jind die heran- 
wachſenden Kinder. Die M. €. 
C. Arbeiter richten mit Hilfe Io- 
faler. Organiſationen Schuhmerf- 
jtätten ein, denn die Spenden 
an Schuhen von hier decken lange 
nit den Bedarf. — Sett bittet 
das M. C. E. um Leder oder Er- 
jatjohlen, Abſätze, Nägel und 
Schuftergarn. Leder jollte in 
großen Stüden gegeben werden. 
Wenn diefe Spenden zum er 
menden Winter die Not Yinde 


Please send a free copy of 
"BARM LÄND FACTS” t0:— 


NAME 
ADDRESS. 
PROVINCE. 


— — 


Send this coupon for your FREE copy of our new 24-page 


illustrated booklet ’ 


er Tan 


"FARM LAND FACTS.” 
about all types of farming in B.C. 
Best districts for allcrops ... 


It tells the facts 
. Climate .. .. Markets 
A wealth of other 


interesting information. Mail the coupon to FARM LANDS DEPT. 
H. A. ROBERTS, LTD., Real Estate, Vancouver, B. C. 


“16 Branches in British Columbia” 
— — nn 


(Das iſt ohne Zweifel, der rich— 
tige Weg und wird am meiſten 
wirkliche Nothilfe bringen. Lie— 
ber dem M: C. C. hier die Sa— 
en und Geld übergeben, al3 auf 
teurem Wege an unbefannte 
Dittiteller jenden. Die erwähn- 
ten Bittbriefe fommen wie eine 
Flut faft in jedes Haus. Wol— 
len die Bitte des M. C. C. befol- 
gen. — Red.) 

—Bom 15. April bis zum 15. 
Mai gingen folgende Sachen nad) 
Europa: 1 Ton Seife nad) Po- 
len, 12 Ton Kleider, Bettfachen, 
Schuhe und Seife nad) Dejter- 
reih und 25 Ton Saden nad) 
Deutihland, 3% Ton Milhpul- 
ver und 30 Ton Mehl für, Kin- 
derjpeifung in die franzöftiche 
Zone ; 70 Ton verjchiedene Pro— 
dukte und 30 Ton Mehl nad 
Deutſchland. 

—Die M. B. Hochſchule in 
Winnipeg beging am 1. Juni in 
der MB. Südendkirche ihre 
Schluß- und Graduationsfeier. 
16 Studenten abjolvierten in 
diefem Sahr. Frant Klaſſen 
hielt die AMbichiedsrede der Ab- 
jolventen. 


— Sagt. euren Freunden bon 
der „Mennonitiſchen Rundſchau“. 
Beſtellt für die Armen überſee 
(beide Blätter für 3.25, „Rund- 
ſchau“ allein, — $2.50) und für 
Freunde und Verwandte in Pa— 
raguay und Brajfilien. 

— Sn Argentinien ijt die 
Maisernte ſtark vorgejchritten. 
Auch wird gegenwärtig gepflügt 
und Getreide gejät. — Von un— 
jern Flüchtlingen im Zeltlager 
in Bueno3 Aires wollen jo bei 
130 Perſonen durdhaus in Ar- 
gentinien bleiben, und nit in 
da unruhige Paraguay fahren. 

A ı % 


Starfe Nachtfröſte haben in 
Manitoba bedeutenden Schaden 
angerichtet. Weizen, Gerite, 
Flachs und BZuderrüben haben 
gelitten, von den frühen Gemü— 
fegärten ſchon nicht zu erwähnen. 
Sid-Sasfathevan und Alberta 
hatten - auch Nachtfröſte zu ver- 


zeichnen. 
— Am 28. Mai famen 494 
polniſche Kriegsveteranen in 


Winnipeg an. Sie ſollen zur 
Arbeit auf die Farmen in Ma— 
nitoba und Alberta gehen. Weil 
es in Winnipeg gerade ſchneite, 
waren ſie intereſſiert, ob es hier 
überhaupt einen Sommer gibt? 











Jegliche 
Auto⸗Body“⸗ und Färbearbeit 
ſowie auch 
„Welding“ 
wird prompt und gewiſſenhaft 
ausgeführt von 
STREAMLINE MOTORS 


& BODY WORKS 


R.R. 1, Abbotsford, B.C. 


History’s Most Terrifying 
Peace 

Das wichtigſte Buch der Ge- 

genwart. Brei3 $1.00 


Poſtfrei zu beziehen von 
A.K. TIESSEN, 
985 N. Chester Ave. 


Pasadena 6, California 
Winnipeg, zu einer Majjenver- 
jammlung zu jpreden. 

—Die 5 Töchter (Duintup- 
let3) der Familie Dionne in Cal- 
landar, DOnt., begingen am 28. 
Mai ihren 13. Geburtätag und 
treten Sunior Highſchool an. Al- 
le find geſund u. fehr muſikaliſch. 

KANTE 


USA. — Sn menigen Tagen 
wird die enorme Wintermweizen- 
ernte des Landes den ganzen 
Transport de3 Zandes aufs höch— 
fte anfpannen. Die Eijenbah- 
nen beflagen die Tatjadhe, daß 
fie ungefähr 25,000 mehr Fradıt- 
waggon3 brauchen würden, um 
befridigenden Transportdienſt 
zu liefern. 

— Faft alle Zander außer 
USA. find Dollararm, jogar Ka— 
nada. Die Erklärung dafür it, 
da USA. für ungefähr $15 
Billionen exportiert und für nur 
ungefähr $6 Billionen impor— 
tiert. Den Unterjhied von $9 
Billionen fjollen die «mit USA. 
handelnden Ländern in barem 
Geld (Dollar), oder m Gold 
aubringen. Das ſolche Lage ſich 
ſchließlich zuſpitzt, ijt begreiflich. 
Nun wird viel verjchenft, auöge- 
fiehen, durch die „Welt Bank“ 
vorgeitredt ufmw., aber das löſt 
das Broblem nur momentan. 
Die Ber. Staaten werden jchließ- 
lich die Tore weiter öffnen müjjen 
für Import. 

— Man erwartet, dab die Ver- 
einigten Staaten und Argenti- 
nien die Differenzen, welche die 
Beziehungen der beiden ’ Ratio- 
nenſo lange gejtört haben, in den 
nächſten Wochen erledigen wer— 


reiher Tag. 





über Berjönlichkeiten, Schulen, —— * —Der Generalſekretär der den, um die interamerikaniſche 
— gen und * Für's Jahr 1947 wurde die ſollen, müßten ſie ichon jet Vereinigten —— (UN N.) Verteidigungskonferenz zu = 
rer Einrichtungen unferes Bol- Berjammlung nad) dem Anmejen gebraht werden: In ** Ste Some: i — möglich 
tes. Leinen, gebunden. „Bethania“ eingeladen, welches nad Kitchener, 208 Ring St. E— Pr g m, pegelen — Ah 
portofrei man mit Danf annahm. und Winnipeg, 78 Prince St. Flugzeuge zum 11. Juni nad (Sortjegung auf Seite 8-1) 
Er —— PRESS, Lid. Abern nur einmal fol Das M. E. E/yratet dringend, x er 
? die Verfammlung in „Betha- Hilfs-Poſtpakete nah Europa Folgende Aerzte möchten zur allgemeinen Kenntnis bringen, 


daB fie in untenbenannter Alinif mitwirken: 


KOBRINSKY CLINIC 


216 KENNEDY STREET, WINNIPEG 


SOLOMON KOBRINSKY, M.D. 
Geburtshilfe und Frauenfrankheiten 


LOUIS KOBRINSKY, M.D., F.R.C.S., (Edin.) 
Allgemeine Chirurgie 


SIDNEY KOBRINSKY, M.D. 
Innerlihe Krankheiten 


» M. TUBBER KOBRINSKY, M.D. 
Arzt und Chirurg 


SAM KOBRINSKY, M.D. 
Arzt und Chirurg 


BELLA KOWALSON, M.D. 
Arzt und Chirurg 


nahe Verwandten zu 
ſchicken. Es iſt daS teure Be- 
förderung zu 14c. pro Pfund, 
während das M. €. €. mit Ic. 
die Fradt für ‚große Quantitä- 
ten bezahlt. Es laufen taujende - 
Bittbriefe an Brivatperfonen in 
Ranada und USA: ein. Ueber 
die wirkliche Lage der Bittiteller 
haben wir bier fein Urteil und 
da beiteht die Gefahr, dab die 
mwohlgemeinte Hilfe nit dahin 
geht, wo die Not am größten ilt. 
Alſo wird hiermit dringend ge- 
beten, in Zufunft alle Bittbriefe, 
die man erhält, direft an das 
M. © €. Hauptoffice, Akron, 

Ba., zu ſenden. Durch die M. ge Be 
E. €. in Europa wird dort ge- ' o 


prüft werden, wem man geben TELEPHONE: 96 391 


nur an 


CROSSTOWN CREDIT UNION 
(Mennonitifhe Sparkaſſe) 
317 Portage Ave. — Winnipeg — 314 Affleck Building 
Bahlt 3% auf Einlagen 2. Verſichert alle Shares 
3. Verfichert alle Anleihen. 
Offen bon 1—6 nadhmittagg — Sonnabend geſchloſſen. 
— PHONE: 94038 — 








Abbotsford — das Herz vom Srajer-Eal 
Land Beeren 


6 Acres, alle geklärt, 126 Acre Himbeeren, 2 Acres Erdbeeren. 
$2700.00 in bar erforderlich — Ganzer Preis $4200.00 
Benden Sie fi an 
Mr. Stemson, H. A. ROBERTS LTD. Branch Office, 
Abbotsford, B.C. — Phone 29. 


H. A, ROBERTS LIMITED 
Real Estate Vancouver, B.C. 
„16 Bertreter bedienen Britifh Columbia“. 











wenn feine Antwort, ruft: — 
Doctors’ Directory: 72 152 





jollte und foldhes aus den M. €. 
E. Rorräten ausgeteilt werden. 
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Kine Mutter 


von PELET Epp 


Der Verfaſſer bietet in dieſem Buche ein getreues Bild des mennoni- 
tiichen Lebens in Rußland, wie e3 jich in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterchens abjpiegelt. 


tet werden. Alſo braucht der 
lichen Berjonen ſuchen. —Berf 


fe Die —— Charaktere dürfen nicht 
13 Abbilder bejtimmter, Ie er oder berftorbener 
— Kan Sefer nicht nad) Wehnlichteit mit mirk- 


Berjonen betrach⸗ 


WEITE 


(Zortjegung.) 

So jagte er zu dem Wagen, 
beinahe wie man zu einem mü- 
den Menſchen fpricht, num find 
all deine Zajten bon dir genom- 
men. Sentig, zu Ende, boll- 
bracht. Langſam vor fi Bin 
wiederholte er eine ganze Reihe 
von Worten, die alle diefen Sinn 
hatten: vollendet. Jetzt wollen 
wir did) augeinandernehmen und 
zur Ruhe legen. EIER 

Zeiterwagen wurden nämlich 
nad) der Ernte auseinanderge- 
nommen, oder „kurz“ gemacht. 
Zuerſt hob man die beiden Lei— 

tern ob. Nun jtand der „Un- 
terwagen“ da, der. Vorderivagen 
mit den Vorrädern, der SHinter- 
wagen mit den höheren Hinter- 
rädern, die beiden „Wagen“ bon 
einem langen Balken zujammen- 
gehalten, darüber ein langes 
Brett als Unterlage. Diejes 
lange Brett wurde herunterge- 
nommen, der Balken herausge- 
zogen, ein fürzerer hineingeſteckt, 
der Border- und der Hinterivagen 
zufammengejchoben, die Bretter 
des ſogenannten Bretterivagens 
hinaufgeſtellt, und jo mar aus 
dem „langen“ Leiterwagen ein 
„kurzer“ Bretterwagen gemwor- 
den. Mein Mann jchraubte die 
vier Stangen von den Wagen- 
achſen ab, auf denen an eijernen 
Haltern die oberen Balken der 
Reitern gehangen Hatten. Er 
fam zu mir, einen diejer Halter 
in der Hand, ein halbrunder Ei- 
fenjtreifen, den er mit feinen Fin— 
gern rieb. An der einen Geite 
war der Halter blanf gejcheuert, 
an der anderen berroftet. Naat- 
Shen, ſagte er, viele, viele Sahre 
bat diejer jchmale Streifen jene 
Laſten getragen: Seden Som: 
mer auf3 neue. Und iit nie ge 
broden Es jah fo aus, als kön— 
ne es nie mit ihm zu Ende gehen. 
Und in all diefen Sahren hat die 
Laſt der Leiter an der einen Flei- 
nen Seite Kleine unfichtbare Teil- 
hen, Fleiner als die Fleinften 
Staubförnden, abgerieben, an 
der anderen Geite fraß der Roit, 
und num iſt das Eijen ſchmal und 
ſchwach geworden, niemal3 mehr 
wird es eine Laſt fragen. Er 
ftemmte e8 gegen die Bank, auf 
der ih ſaß, und zerbracd es, ſaß 
dann eine Fleine Weile neben mir 
auf dem Beilchlag, während der 
Knecht die andern Teile, die zum 
Zeitermagen gehörten, auseinan- 
der nahm und auf einen SHau- 
fen legte. \ 

Auch die Mähmaſchine und die 

Dreſchſteine wollen ruhen, jagte 
mein Mann. Nun wollen mir 
in der Scheune Raum maden 
für fie, denn ihre Arbeit für dies 
Jahr iſt getan, ift vollendet. 
Willſt du mit mir in die Scheu- 
ne fommen? 
Sch folgte ihm, und da ich dort 
nicht3 helfen fonnte, fette ich mic 
auf einen Klo und jchaute zu. 
Sn dem Ende der Scheume zum 
Garten hin war der Raum für 
Wagen und Mafchinen, die man 
zum Winter beijeite jtellte. Ein. 
fleine niedrige Tür führte von 
draußen in diefen Raum, dort 
ſtanden auch die Pflüge und Eg- 
gen, die Putzmühle und anderes 
Geräte. Nun wollen mal alles 
ausräumen und dann ſchön aus- 
fegen. 

Das kann doc der Knecht ma- 
Ken, du, ſagte ich. 

Ich muß aber was tun. Ich 
babe feine Ruhe, bis alles be- 
endigt it. Er räumte alles aus, 
das Stroh/harfte er hinaus, feg- 
te aus, fogar das Spinngewebe 
an den Wänden entfernte er, fo 
weit er mit dem Bejen. reichen 
fonnte. Dann holte er die Gieß— 


fanne mit Waſſer aus dem Stall 
und jprigte den Erdfußboden. 
Dann trugen. er und der Knecht 
die ſchweren Leitern herein, [ehn- 
ten fie an die Außenwand, jcho- 
ben fie bi$ an die äußerſte Ede. 
Er ging die Balken der Leitern 
entlang, fuhr mit den Händen 
darüber Hin, preite, drüdte, um 
fih zu vergewijjern, daß fie aud) 
wirklich fejit jtanden. Die Stan- 
gen, auf denen die Leitern geruht 
hatten, wurden in die Ede ge- 
ftelt und alle die andern Teile 
des „langen Wagens“, die für 
diejes Sahr nicht mehr gebraucht 
werden jollten. Nun jchoben fie 
die Mähmaſchine in den. hinter- 
ſten Winkel. Als fie jo daltand, 
jeßte er jich für einen Moment 
auf den bHinteren eijernen Sit. 
Mir war diefer Sommer jo 
ſchwer, jagte er. Kein Ende war 
abzufehen. Und es war jo fon- 
derbar: fir jede Arbeit war ei- 
ne Gtelle in mir, dies mir meh 
tat. Das Weizenfeld Hinten an 
der Halbſtädter Grenze tat mir 
im Kreuz weh, ein anderes im 
Rüden, noch ein anderes in der 
Seite,. oder in der Bruft. Und 
alles laſtete ſchwerer denn je auf 
mir. Für jede Sorge, für alles, 
was. noch getan erden mußte, 
tat eine Stelle in meinem Leibe 
weh. Und mit jeder Arbeit, die 
getan war, wich ein Schmerz, 
ein Drud von mir. Bald wer— 
de ich ruhen wie diefe Maſchinen. 
Dann wurde der ſchwere Aus— 
fabritein draußen an den Scheu- 
nengiebel zwiidhen der Scheune 
und dem Schweineſtall gerollt. 
Mein Mann job ihn Hin umd 
ber, bis die Baden des Steines 
fich tief in die Erde gedrückt hat- 
ten und der Stein nun umbe- 
weglich und ungejtört in.die Er- 
de eingepreßt, ruhte. 


Als alles aufgeräumt mar, 


legte mein Mann fich wirklich in. 


der großen Stube auf die Ruh— 
banf, franf. Bruder Xafob, 
mein Neffe und ich ftanden noch 
ein Stündchen an feinem Lager, 
noch einmal wurde verjchiedenes 
aus der Wirtichaft -beiprochen. 
Jakob verſprach das Pflügen im 
Herbit und das Säen des Win- 
terweizens zu bejorgen. Dann 
verſchwand diefe Welt ganz aus 
der Seele meines Mannes. 

Der Arzt jtellte feit, daß die 
Zungen franf waren, das Herz 
ſehr ſchwach und der ganze Kör- 
per äußerft abgelebt. 

Es geht alio zum Sterben? 
fragte mein Mann ruhig. 

‚D, das braucht es durchaus 
nicht. Es iſt nur ernit. 

Iſt ſchon gut, ſagte er. Die 
ganze Zeit, möhrend der Arzt 
nod) im immer war, hielt er 
die Augen geſchloſſen, uns alle 
nit beobachtend. Als ich dann 
allein zu ihm Fam, ſchlug er fie 
auf, ganz Flar, ganz rein, ganz 
hell, ſo wie der Menſch jchaut, 
wenn eine große Freude die gan- 
se Seele erhellt oder ein tiefer 
Schmerz fie erjchüttert. Wieder 
ſchob fich auf der Dede mir eine 
Hand entgegen, langſam fuchend, 
die ich faßte 

Mir ift fo, jagte er, als ſei 


"ih ein kleiner Junge, draußen 


auf der Kleinwirtsſteppe, auf 
dem 4 Desjatinen Acer, der fo 
breit und lang auf dem Hügel 
anfteigend, bon oben bi unten 
wie eine Fläche fichtbar vor ums 
tiegt. Unten am Ende deg Fel⸗ 
des ſteht der Trogwagen, darauf 
das Faß mit Waſſer, darunter 
alte Decken, Ueberzieher, volle 
Spreuſäcke gegen die Wagenrä⸗ 
der gelehnt. Ein Pflug mit drei 
Vferden beſpannt, auf dem ei- 
fernen Stuhl des Pfluges ein 


Sunge, kriecht am Rande des 
Ackers hinauf, Klein, fait wie 
eine Fliege um die Ziihfante 
herum, frieht langiam hinauf 
und die andere Seite des Feldes 


zurück. Und hinter dem Pflug 


iſt ein Kleiner ‚ihmaler Streifen 
ſchwarzer Erde, wie ein ſchwar⸗ 
zer Bindfaden, die Pferde, die 
Köpfe geſenkt, die Sielen vorne 
tief in die Bruſt eingedrückt, 
hörbar keuchend, das eine, das 
mittlere, ſorgfältig in der Fur— 
che, daS andere rechts auf dem 
Gepflügten, daS dritte links auf 
dem Ungepflügten.. Ein kleiner 
Streifen ift es nur, den der 
Pflug jedesmal von dem großen 
Acker abſchneidet. Die Pferde 
gehen langſam, der Junge fitt 
auf feinem Stuhl und träumt 
und es iſt ihm, als könne das 
große Werf nie vollendet wer— 
den. So träumt er, wacht auf, 
träumt wieder. Es wird Mit- 
tag, e8 wird Abend. Am andern 
Tage iſt er wieder auf dem Fel— 
de. Er träumt und wacht mie- 
der auf — und endlich, glänzend 
ſchwarz, weich, rein und vollen⸗ 
det liegt der große Acker vor ihm. 
Der große Acker endlich zu Ende 
gepflügt. Ruhe. Erlöſt, ganz 
zu Ende! Nun iſt mir ſo leicht, 
fo frei.... 


Diejes jagte er, während doch 
fein Atem ſchwer und beengt 
war, es war jeine Geele, die 
leiht und frei wurde, je matter 
und binfälliger der Körper war, 
der bor mir auf der Ruhbank lag. 

Meinſt du denn wirklich, daß 
es fo weit ijt? fragte ich. 

Er ſchaute plötzlich ängstlich zu 
mir auf. 

Darf ich denn nicht? Hat der 
Arzt denn nit gejagt? Darf 
ich denn nicht fterben? Soll ich 
denn noch einmal anfangen? 
Darf ich denn nicht endlich nach— 
laſſen? 

Gewiß darfſt du, ſagte ich, 
denn ich dachte: wenn Gott ihn 
noch einmal geſund machen will, 
ſo würde dieſe Stille, dieſe Erge— 
benheit, die ihn ſo ganz und gar 
zu durchdringen ſchien, den Ge— 
neſungsprozeß nur fördern. 

Nun begann eine neue Art 
des Lebens in der Krankheit. 
Das Intereſſe an der Wirtſchaft, 
an der Gegenwart überhaupt, 
war gänzlich grlojhen. Nur daß 
er alle, die in diefer Zeit an fein 
Zager traten, mit Blicken “einer 
wunderbaren Freudigfeit und 
Wärme anſchaute. So können 
nur Menſchen jchauen, die aus 
dem Kampfe des Lebens heraus- 
getreten find, die zu Feiner der 
fampfenden Parteien mehr ge- 
hören, die jelber nichts mehr für 
ih) tollen. Das gewöhnliche 
Leben iſt ja ein jteter Kampf, 
nicht nur mit Not und Krankheit, 
fondern auch mit Menſchen und 
uns jelber. Warum find umfere 
Augen oft jo trübe, jo umdü— 
ftert, verjchleiert, verhängt, ſo 
undurchdringlich, und doc fagt 
man, daß die Augen der Spiegel 
umjerer Seele if. Das iſt fo. 
Wir jhämen uns aber oft deſſen, 
was dieſer Spiegel abſpiegelt 
und wir verhängen ihn. Wenn 
aber unter der Berührung des 
Todes unjere Seele aus dem 
Kampfe heraustritt und von Bit- 
terfeit, Neid, Aerger und Per- 
druß befreit ijt, dann bricht durch 
die Augen, die binfälligen, mat- 


ten, jterbenden,- eine Liebe und 


Schönheit hervor, die wohl der 
beite Beweis ijt, dab in dem 
Menichen etwas ift, das ſchein⸗ 
bar erſt dann zur vollen Schön— 
heit aufblüht, wenn der irdiſche 
Leib dahin irde 

Es iſt alles in mir ſo anders 
geworden, ſagte er, nachdem er 
ein paar Wochen gelegen hatte 

Was it anders geworden? 
fragte ich. 

Er mujterte feine Sände auf 
der Dede. Sind das wirflich 
meine Hände? fragte er, dieſe 
blaffen, mageren Hände. 

Waren das wirflih die Sän- 
de, die fi nur wohl gefühlt hat- 
ten, wenn fie Spaten, Yorke oder 
Hobel hantierten? War das der 


Anfang der Verklärung, die der- 
einft mit unjerm. ganzen Weſen 
geichehen joll? 

(Fortſetzung folst.) 


Heimgernfen. . . » 

(Fortjegung von Seite 3—5) 
nachdem wurde er Farmer. Gei- 
ne Liebe zum Herrn und zur Ge— 
meinde war groß. Schwachheit 
halber mußte erſchon längere 
Zeit daheim bleiben, doch war es 
ihm eine große Freude, al3 vor 
etiva ſechs Wochen er in die Rir- 
che zur Feier des heiligen Abend- 
mahls gehen durfte. Wenn er in 
den Tagen jeines Weilens im Ho— 
fpital gefragt wurde, wie es ihm 
erginge, jo fam die frohe Antwort: 
„Stroh im Seren.” Sein Scei- 
den war friedfelig, iwie es in dem 
Verſe ausgedrüdt ilt: 


„Endlih kommt er Ieije, 
Nimmt uns bei der Sand, 
Führt uns von der Reije 
Seim ins Vaterland.“ 


Kebensverzeishnis, 


Es bat dem Herrn über Leben 
und Tod gefallen, die Gattin des 
Reinold Lid, Swan River, Man., 
dur den Tod am 25. April, um 
5 Uhr 30 Minuten, zu fi zu 
nehmen. Sie wurde den 23. Ap- 
ril, 1892, zu Peabody, Kanjas, 
geboren. Sm Sabre 1907 zog 
fie mit ihren Eltern und Geſchwi— 
ftern nah) Kanada und fie jiedel- 
ten in dem Lockwood Diſtrikt, 
Sasf., an.” Im Sabre 1910 wur- 
de jie auf das Bekenntnis ihres 
Glaubens von Melt. Joh. Ger- 
brandt getauft und in die Nord- 
Stern Mennoniten Gemeinde zu 
Drafe, Sasf., aufgenommen, wo— 
jelbit jie auch Glied bis zu ihrem 
Tode geblieben tit. 

Am 2. April, 1918, trat jie 
mit Reinold Lie in den heiligen 
Eheitand. 29 Jahren durften fie 
Freuden und Leiden miteinander 
teilen. Dieſer Ehe wurden zwei 
Söhne geboren. Einer jtarb im 
Alter von 5 Monaten. 

Sm Sabre 1931 famen Ge- 
ſchwiſter Licks nah Swan River. 
Schwer waren die erſten Sahre 
ihres Weilens hier bei Swan Ri— 
ver. Doch der Herr hat den Fleiß 
und die ſchwere Arbeit der Ge— 
ſchwiſter ſichtbar geſegnet, ſo daß 
ſie ſich in den letzten Jahren ein 
beſcheidenes Heim im Städtchen 
Swan River erworben hatten, 
und dort ein ftilles, ruhiges Leben 
führten. Doch nur furz war die- 
ſes, ihr ruhiges Leben. 

Bor ungefähr 5 Sahren erlitt die 
Dahingefchiedene einen Schlagan- 
fall, von dem ſie fich jedoch wie— 
der ganz erholt hatte, und konnte 
wiederum ihre häusliche Arbeit 
nachgehen. Der Iette Anfall kam 
den 25. April nachmittags. der 
au den Tod -herbeiführte. 
Schwer iſt der Berlujt der trau- 


ernden Yamilie, doch fie haben’ 


den einen Troft, daß fie fich wie— 
derjehen werden in der Ewigkeit 
beim Herrn, denn die Verſtorbene 
war ſich ihres Heils in Chriſto 
gewiß. 

Sie Hinterläßt, die ihren allzu 
frühen Tod betrauern, ihren 
Gatten, einen Sohn, Garvin, und 
dejjen Frau Margaret und zwei 
Brüder und zwei Schweitern, alle 
bei Drafe, Sask. wohnhaft. 

Die Begräbnisfeier fand von 
der Baptiitenfirche zu Swan Ri— 
ber aus ſtatt. Worte des Troites 
ſprachen die Br. J. Koronewsky, 
Pred. der Baptiſtengemeinde zu 
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über das heimatlos gewordene 
Mutterhaus Friedenshort, Medi: 
tal bei Benthen, Oberſchleſien. 


Als der große Kirchenvater 
Chriſoſtomus von ſei Kaiſerin 
aus dem SE, 
pel vertrieben und m die Ver— 
bannung geſchickt wurde, in der 
er elend und einjam ftarb, ſprach 
er die Worte: „Gelobt jei Gott 
für alles! Das Gegenmwärtige 
it nur Wanderfchaft, droben iſt 
unjer Vaterland.” — So können 
auch wir jagen, denen Gott ge- 
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boten hatte: „Gehe aus deinem 
Baterlande und aus deinem Va— 
terhaufe und aus deiner Freund- 
ihaft in ein Land, das ih dir 
zeigen werde.” Was für Srr- 
fahrten Haben unfere Kinderhei- 
maten aus dem Oſten und viele 
unjerer Schweſtern durchgemacht! 
Beſonders ſchwer war es, von 
unſerem lieben Friedenshort, 
der Segens- und Wirkungsſtät— 
te unſerer lieben Mutter Eva, 
Abſchied zu nehmen. Waren es 
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E. Fettes, 





funden ° hatten. 


Geo. Martens. 


doch zulegt noch 90 Schweſtern 
und über 160 andere, Kinder 
Alte, Flüchtlinge, die dort wirf- 
lih einen Hort des Friedens in 
all den Stürmen der Zeit ge- 
Sn feinen 
Gruppen, mit Rudjaf und we— 
nig Gepäd, (untermeg3 noch aus— 
geraubt) aber an der Hand un- 
ſeres Gottes, ging e3 aus Ober- 
fchlejien in verſchiedene Orte des 
Riejengebirged. Dort übernah- 
men wir ein jehönes Sanatorium 
und unjere Schweitern arbeiteten 
über den Winter 1945 in einem 
Typhuslazarett. Wie gern hät- 
ten wir daS Haus behalten, aber 
Gottes Wege, die unerforſchlich, 
aber allzeit weife und gerecht 
find, waren andere. 

Sm Mai 1946 hieß es, wieder 
den Wanderjtab ergreifen, und es 
ging in die engliihe Zone. Sn 
Prisdorf (Holftein) Hatten wir 
eine ganz kleine Zentrale. Dort 
war der Sammelpunft für die 
miüden. Schweitern. “ Wenn eine 
größere Anzahl Friedenshortbe- 
mwohner anfamen, war uns oft 
angit und bange, denn Die 
Raumnot wurde immer größer. 
Eine größere Anzahl Schweitern 
und Bfleglinge, bejonders Kin— 
der, jind in der ruffiihen Zone 
geblieben. Dort gab uns der 
allmädtige Gott ein Haus (Rlo- 
jter Seiligengrabe). Wenn mir 
e3 behalten dürfen, wird es die 
Sauptzentrale unſeres Meutter- 
haujes, da im öjtlihen Gebiet 
der größere Teil don 'Arbeitöge- 
bieten, mithin aud die Zahl der 
Schweſtern mweitau8 mehr jmd, 
al3 im engliſch-amerikaniſchem 
Gebiet. Da SHeiligengrabe voll- 
jtandig leer war und wir mit 
unjerer flägliden Sabe Einzug 
hielten, war es eine jtarfe Glau- 
bensprobe, mit Nicht3 anzufan- 
gen. Doch unfer bimmlifcher 
Bater weiß; weſſen wir bedürfen. 

Zangjam fommt ein Stück nad 
dem anderen. Und wir fonnen 
nur danken, danken. Schwer ilt 
es, nicht hinüber zu fönnen. Sm 
meitlihen Gebiet hat Gott uns 
nad monatelangem Flehen eine 
Stätte gezeigt, um unſere ge- 
liebte Friedenshortarbeit meiter- 
zuführen. E83 war fo notwendig 
für die Aufnahme junger Mäd- 
chen al3 Diafonijjenfchülerinnen, 
für die Unterbringung unſerer 
alten Feierabendichweitern, für 
die einheitlihe Verwaltung un- 
ferer Arbeit im öſtlichen ſowie 
meitlihen Gebiet. Das Haus, 
ein Schloß mit 35 Zimmern, ilt 
auch vollfommen leer. Da fehlt 
es an allem. So helft un3, Tie- 
be Freunde, in treuer Fürbitte, 
daB Gott un? auch für Schloß 
Berleburg in Weftfalen die Ein- 
richtungen gibt. Ebenſo find vie— 
le unſerer Schweſtern ihrer 
Trachten beraubt, ſodaß wir in 
großer Not mit Wäſche- Kleider—⸗ 
und. Haubenitoffen jind. Pie 
meilten von uns haben äußer- 
lich alles verloren, jie find, ir- 
diſch geſehen, heimatlos aemor- 
den. Um ſo heller ſoll nun un— 
ſere lebendige Chriſtenhoffnung 
in das Dunkel unſerer Tage 
leuchten, dieſes unvergängliche, 
unbefleckte und unverwelkliche 
Erbe, das behalten wird im Him— 
mel. (1. Petrus 1, 4.) 


—— — —— — — — 
Dr. GEO B. M-TAVISH 
PHYSICIAN AND SURGEON 


North-End Office 
504 College Ave. 
Phone 52 376 
5-8 PM 


Residence Phone | 
46 857 


Down-Town Office 
Affleck Building 

317 Portage Ave., Op. Eatons 
Phone 98 620 

101 AM—4PM 


Spezialität: Geburtshilfe, Iranen- und Kinderkrankheiten. 


EDEL LE LE LEE WERE DEE DZEEE N 


Irdiſche Hoffnungen ſind zu— 
ſammengebrochen, und das muß— 
te jo jein. 

„Droben ijt unjer Vaterland.” 

Wir grüßen die Freunde drü- 
ben, jenfeitSı der Grenze als 
Brüder und Schweitern im Glau- 
ben, und wifjen uns innerlich mit 
ihnen verbunden. An Gottes 
Thron treffen wir uns als die 
Rinder des himmliſchen Baters 
in dem Herrn Chrijtus. 

Vergeßt uns nit in jeinem 
Licht und wenn ihr ſucht jein 
Angeſicht. 

Im Namen unſeres Friedens— 
hortwerkes von Schweſter Eva 
von Thiele-Winkler grüßt 

Diakoniſſe Johanna Göbel, 

Oberſchweſter im Kreiskranken— 

haus Pinneberg. 

(Eingeſandt von Frau Marie H. 

Wiens, 2213 11th Street, Reed- 
ley, California. U. ©. 4.) 


\ 


Derwandte und 
$reunde geſucht. 


Peter Richert, Dehnjen 10, ü. 
Amlinghaufen, Kreis Lüneburg 
(24a), Germany, ſucht feine On- 
kel Sibrand Friejen, geb. 1875 in 
Schönhorjt, Ukr. und SHeinrid) 
riefen, geb. 1877. 


Peter Peter Friejen, geb. den 
1. Mai, 1901 in Rußland, Sagra- 


dow, Mleanderfrone, jekt in 
Deutichland, Abbendorf, N. 3, 
Poſt Bodenteih, Krs. "Uelzen, 


(20), Hannover, jucht jeine Ver— 
wandte; nämlich Onkel und Tan- 
te, ‘geb. Peter, Schellenberg von 
Chortiga, Rußland, anno 1929 
nad) Kanada ausgewandert; dann 
Sohann und Maria, geb. riefen, 
Martens von Orloff, Sagradow- 
fa, übergejiedelt nad; Kanada im 
Sahre, 1926. 


Sujanna Niffel und Sohn 
Waldo, Kinder von Gerhard Nik— 
fel, früher Gnadenfeld, Molotid- 
na, noch früher Miffionare auf 
Sumatra, juchen ihre Berwand- 
ten Funks aus Nem Norf, wohl 
die Schweiter an den Großvater, 
dann einen unberheirateten Groß- 
onfel Wilhelm Nikkel. Bater 
Gerh. Nikkel erhielt noch in Sta- 
ro-Mihailowfa Dollar vom On- 
fel und Verwandten Funks. An- 
ichrift bei B. 3. Warfentin, To- 
fied, R. R. 2, Mta. Kanada. 


Frau Gertrud Soh. Quiring, 
früher Kaukaſus, Teref No. 2, 
ſpäter Pordenau, Molotichna, 
jetzt Deutſchland, ſucht Freundin— 
nen Frau Janzen und Boſchmann, 
beide aus Terek No. 2, dann nach 
Amerika ausgewandert; Johann 
Walls von Berdjansk. 


Die Familie Heinrich Peters 
von Rittmarshauſen, Kreis Göt— 
tingen, Haus Nr. 45, Deutſchland, 
fucht ihre Verwandte David Da- 
vid Tritje und die Frau Marga- 
rete Harder, die anno 1902 au 
Rußland nad) Amerifa auswan- 
derten. 

Die Familie Rarl Grube, auf 
diefelbe Adrejje wie Heinrih Pe— 
ters; ſucht Fritz Wille, der‘, im 
Sahre 1875 nad) San Francisco, 
und Sattler Meifter Tanarz und 
Sophie Pferens nad) New Norf 
außmanderten. 

Dann weiter Edgar Schaubert, 
22a, Bonn a/R, Alter Heerweg 
16, Br. Bone, Germany, jucht 
feine Verwandte in Kanada. Er 
it am 28. Sanuar, 1916, im 
Dorg Kartmiſchik auf der Krim 
geboren. Im Sahre 1929 ijt eine 
bon den Verwandten nad; Kanada 
ausgewandert, näamli Pauline 
Kudie, geb. anno 1907 im Dorf 
Kartmiſchik auf der Krim; und 
dann ein Bruder ſeines Groß- 
vater, Abraham Zittau, von Be- 
ruf war er Bauer ımd ift zu jei- 
ner Zeit nad) den Bereinigten 
Staaten gezogen. 

Die Familie Friedrih Rlamit- 
ter, (24a), Lübeck Travermünde, 
Borderreife 29, Deutichland, 
ſucht Herrn Reinhold Steffer aus 
Weitpreußen jekt in Nordameri- 
Q. 


Frau Natarina Braun, 
Rnelien. von SKürftenland. 


geb. 
jett 


C.C.M Fahrräder 


finden Sie in einem deutfchen Geſchäft. Alle 
Ben, wird fachmäßig bei und ausgefü 


neue und gebrauchte und alles 
was zu einem Fahrrad gehört, 
eparatur, ſowie Schwei⸗ 


führt. 


38 GEORGE ST. 
ein Blof vom Golleginte 


ST. CATHARINES, 


Himmichhauſen, Kreis SHörter, 
Behilfsheim Nr. 3, (21) Weitfa- 
len, Br. Zone, Germany, ſucht 
Beter Funk und Frau, geb. Knel- 
fen; David Kröfer und Frau, 
geb. Braun; Heinrich Zacharias, 
zujammengebradter Bruder. 


Sujfanna Peter Braun, geb. 
Funk, aus Dfterwid, Ufraina, 
jest Sohann Braun, Mühlen, 
Schenfenau, Poſt Untermärzbad), 
(13a) Meainfranfen, Bannhof 
Kaltenbrunn, USW. Zone, Ger- 
many, ſucht ihrer Mutter Bruder 
Nikolaus Abram Düd, geb. 1880, 
und Frau Katharina Düd, geb. 
Peters, deren Kinder: Beter, Ma- 
ria, Katharina, Safob Nik. Düd; 
ferner ihres Vater Bruder Frau, 
Elifabetb Soh. Jak. Funk, geb. 
Peters, aus Rojental, und deren 
Kinder: Jakob, Sohann, Peter, 
Elifabeth, Heinrich, Nikolaus, Ab- 
ram Sohann Funf. 


Anna Harder, geb. 1889, Hele- 
ne Harder, geb. 1895, Maria Har- 
der, geb. 1900, alle in Neu-Halb- 
jtadt, Südr., juhen Familie 
Gerhard Dück, St. Anne de 
Chenes, Manitoba, und Familie 
Dietrich Ejau, Abbotzford, B. C. 
Adreſſe: Boland, Karniſchewice 
No. 53, Pow. Laſk. Pozcta Pa— 
bianice, Gm. Görka-Pabianicka, 
Polska. 


Heinz Willms, Stradhold 30, 
Kreis Sturid, Dftfriesland, Br. 
Bone, Germany, (23)’ jucht jei- 
nen Vetter Beter Bartel und Frau 
Helene, geb. Klajjen, au Stein- 
feld nach Amerifa ausgewandert 
1927—29; Better Jakob Fed— 
rau aus Gnadenfeld, Molot., 
1918 nah Amerifa gegangen. 
Heinz Willms iſt ein Sohn von 
Aron Willms, Steinfeld, und Ma- 
ria, geb. Bartel aus Rudnerwei— 
de. j 


Heinrich Neimer, geb. 1884, 
und Frau Anna Reimer, geb. 
1893, juhen PBerwandte und 
Bürgihaft aus Kanada. Adrej- 
je: Poland, Karniſchewice No. 53 
Bow, Laſk. Pozcta PBabianice, 
Gm. Görfa-Pabianida, Polska. 


Frau Anna NRempel, geb. Derf- 
fen, 1877 in Schönenberg, Sapo— 
rojd Rr., jpäter Kondratjewka 
und Einlage, ſucht Hermann Bük— 
fert, Jakob Düd, Dietrih Neu- 
dorf in Kanada und bittet um 
Bürgihaft für ſich und ihre En- 
fel Willy und Maria NRempel, 
ihre Tochter Maria Rempel, de- 
ren Rinder, Bernhard, Wilhelmi- 
ne und Marianne Rempel. 


Helma Bergmüller, geb. Rlaj- 
fen, geb. 1926 in Gnadenheim, 
Molot., Südr., jest Ulm/Donau, 
Kinlesbergfajerne, Barade 5, 
Germany, ſucht Verwandte in Ka— 
nada. Shre Eltern: Alfred 
(früher Iſaak) J. Klaſſen, geb. 
1900 in Gnadenheim, Molot- 
vſchna, und Tina Klaſſen, geb. 
Neufed,  Gnadenheim. Die 
Großeltern vaterjeits: Safob 
Dietrich Klaſſen, geb. in Friedens- 
dorf, geit. in Rückenau 1933; 
Aganetha Klaſſen, geb. Wilms 
aus Nikolaidorf fam im Jahre 
1943 bi3 Deutſchland, aher jeit 
1945 Verbleib - umbefannt. 
Großeltern mütterlicherſeits: 
Heinrich Heinrich Neufeld und 
Aganetha, geb. Neufeld, beide ge— 
ſtorben. 


Hans Rogalsky, Sohn von 
Gerhard Rogalsky und Maria, 
geb. Emwert,-früher Wernersdorf, 
Molotſchna, ſucht jener Mutter 
Bruder Peter Emert, früher 
Fürjtenmwerder, Molotihna; Va— 
ter3 SHalbbruder, Heinrich Gör- 
zen, Fürſtenwerder, Molotichna. 
oder Rinder von 9. Görzen. 
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Aron, Heinrich, Abram, ausge» 
wandert 1924—25. Adreſſe zu 
haben bei Jakob Dyd, Spring- 
jtein, Man. > 


Frau Aganetha Kröger, geb. 
Penner, 135, Münden, Frei— 
mann, Zunffaferne, Blod 8, Zim- 
mer 202, Germany, USA Zone, 
jucht ihren Onkel Peter Benner, 
geb. in Neu-Chortit. . 


Maria Friejen, geb. Peter Re— 
gier, aus Fabrikerwieſe, jebt 
Nemjcheid-Zennef, Lewverkuſesſtr. 
Barade Haas, (22a), ſucht Ver— 
wandte Kafdorf und Bekannte 
Abraham Thiegen, 1926 aus Fa- 
briferwiefe nah) Kanada ausge 
wandert. / 


Witwe Käthe Fröfe, geb. Blod, 
(22) Simmern-Hemsrüd, Kob- 
zerjtr. 48, Germany, fucht ihren 
Onkel Jakob Kröfer und Frau 
Helene, von Beruf Heilspraftifer, 
— aus Sagradowka 

5. 


Frau Linda Hildebrand, geb. 
Letkeman, aus Steinau No. 1, 
Nikopol, Ukraina, Mutter, geb. 
Anna Warkentin, Sagradowka, 
No. 8, ſucht ihrer Mutter Ge- 
ſchwiſter: Jakob Warfentin und 
Frau Maria, geb. Peter Penner, 
Aganetha Litke, geb. Warfentin 
bon Samara, Liſa Heinrich Ab- 
rams, geb. Warfentin von Or— 
loff, Maria Walter Reimer, geb. 
BWarfentin. Anſchrift: Lida Sil- 
debrand, bei H. Spilner, Beteritr. 
No. 8, Burgdorf b/ Hannover, 
(20) Germany. 


Frau Maria Abram Wiens, 
Friedensfeld, Nikopol, Siüpr., 
jetzt Zehmen, Gaſchwitz, Saupfitr. 
31, (10) Kreis Leipzig, Germany, 
ſucht Coufin Jakob Willms, Frau 
Sara Sanzen, Frau Maria 
Schmidt Willms, verw. Yohann 
BWillms; Nachbarn Peter Penner 
und Schwiegerjohn Heinric; Yanz, 
Lehrer Gerhard Penner und 
Frau, naeh Rhiin Man 











Was für einen 
zöe Anterichied 


es madht, 
wenn Sie Uhren bei cinem 
erfahrenen Uhrmacher reparic- 
ren laſſen: 

Bei 3. P. Koſlowsky wird hr 
nen geiwifjenhafte und garantier- 
te Arbeit zugejichert. 

Schicken Sie gleih an 
J. P. KOSLOWSKY’S 
JEWELLERY 
702 Arlington St, Winnipeg. 














Radrichten. . . 

(Fortjegtung von Seite 5—5) 
Die Bellerung der Beziehun- 

gen mag nicht gerade zu einer 

engen Freundichaft der Ver. mit 

Argentinien führen. Amerifa- 

niſche Beamte glauben nämlich 


immer nod, daß Argentinien 
nicht bereit it, jeine traditionel- 
Ien Bemühungen aufzugeben, die 
Führung in GSüd-Amerifa auf 
Koſten der Ber. Staaten an ſich 
zu reißen. 

Es herrſcht jedenfalls der Ein- 
druck vor, daß bald ein Weg ge— 
funden wird, um die Kluft, die 
ſeit Jahren zwiſchen beiden Na— 
tionen vorhanden war, zu über- 


brücken. 
re Do; 

England, — Kritik in Bezug auf 
die Außenpolitif und die Aushe— 
bung zum Dienit. jtehen auf der 
Tagesordnung, und ein Haupt— 
faftor in diefer kritiſchen Haltung 
iit die Tatjache, daß heute Eng- 
land zu den Habenicht3-Ländern 
gehört. Die Fritifer verlangen 
eine Außenpolitif, die die 'heuti- 
ge Ssnduftrie- und Finanzlage des 
Zandes berücdjichtigt. 

Wenn eine verhältnismäßige 

kleine Inſel, die in zwei Kriegen 
‚den größten Teil ihres Reichtums 
bergeudet hat und eine Bevölke— 
rung bejitt, deren Durchſchnitts- 
alter ji) erhöht, in einer Welt 
der Konkurrenz mit ihrem Le— 
bensitandard weiter beitehen will. 
dann muß fie ſich don den gro— 
Ben Machtideen befreien, für die 
ihre Kräfte nicht ausreichen. 

Eines der ſchwierigſten Pro— 
bleme iſt das SFinanzproblem: 
Wie fann die Anappheit an Dol- 
lar3 behoben werden? 

Sollen die Vereinigten Staa- 
ten um eine neue Anleihe erjucht 
werden, oder ſoll jih das Volk 
noch mehr Opfer auferlegen und 
die Einfuhr aus den Vereinigten 
Staaten und anderen Ländern 
mit harter Währung noch mehr 
eingejhränft werden? 

Die Heizmittelfrife im Febru- 
ar, die zur Schließung vieler 
Werke führte, war die ſchwerſte 
Probe, welche die Arbeiterregie- 
rung bisher zu beitehen hatte, 
und jie hat viel dazu beigetragen, 
die politiichen Vorjtellungen und 
Sdeen zu ändern. 

— Der Graf von SHaremood, 
ein befannter Multimillionär u. 
Sportsmann und Schwager Kö— 
nigs Georg VI. ftarb an einer 
Herzkrankheit im Alter von 64 
Sahren. Er ift jeit 1922 mit der 
einzigen Tochter Georgs V. ver- 
heiratet. Der König hat nicht 
Hoftrauer, ſondern lediglich Fa— 
milientrauer angeordnet. 

— Ein Wortführer des briti— 
ſchen Außenminiſteriums ſagte, 


die britiſche Regierung ſei zufrie- 
den, daß ſich die argentiniſchen 
Behörden den allierten Erſuchen 
bezüglich deutſcher Bürger und 
Guthaben fügen und britiſchen 
Freigeſtellt iſt, in Argentinien 
Waffen zu verkaufen. 
RR 
Rußland. — Das Beite wäre eg, 
wenn die Politik des Kreml ihre 
weltrevolutionären Ziele aufge- 
ben und damit die Rivalität zwi— 
Ihen „zwei Welten“ beenden 
würde. Es gibt Nachrichten, die 
Rückſchlüſſe auf eine Unzufrie- 
denheit in Rußland und große 
Mangelquotienten der Somjet- 
wirtihaft, 3. B. an landmirt- 
Ihaftlihen Maſchinen erlauben, 
Aber man darf daran erinnern, 
daß ähnliche materjelle und pfy— 
Hologiihe Faktoren auch im 
Winter 1932—33 am Werfe wa- 
ren, ja, daß damals eine wirf- 
lihe Hungersnot herrſchte, und 
doch das Sowjetſyſtem nicht zu- 
jammenbrad, wie es mande 
weſtliche Beobachter erwartet hat- 
ten. 

Die Leidensfähigkeit der Dft- 
europäer und Aſiaten ift viel 
größer al3 die der mweitlichen Völ— 
fer und die Liquidierung aller 
nidt von Stalin gebilligten 
Strömungen iſt fo gründlich, daß 
eine Aenderung des Kurſes mit 
großen Schwierigkeiten verknüpft 
iſt. So ſchön es für das Zuſam— 
menleben der Nationen wäre, 
wenn ſich der Sowjetſtaat un— 
ſeren Ideen von Demofratie an- 
nähern witrde, jo leichtfertig wä— 
re e8, wie Henry Wallace anzu- 
nehmen, daß dies eine vollzogene 
Tatſache jet. 

Eine realiitiihe Außenpolitik 
hat jih damit abzufinden, dab 
in der weftlihen Welt und in der 
Herrſchaftsſphäre des Kreml ver- 
Ihiedene politiihe Ideen und 
dementiprechend auch berjchieden- 
artige politiihe Handlungswei— 
fen herrſchen. So fehr uns das 
zu Wachſamkeit und Gegenmaß- 
nahmen zwingt, um nicht durch 
weitere Vorjtöße kommuniſtiſcher 
Erpanfion überrumpelt zu wer— 
den, fo bedeutet das doch hoffent- 
lich. nicht, daß die Gegenſätze zwi— 
Then Waſhington und Moskau 
friegeriih ausgetragen werden 
müſſen. Eine folde Folgerung 
würde in der Sowjetunion und 
in den Vereinigten Staaten ge- 
nau jo unpopulär jein, wie in 
der übrigen kriegsmüden Welt. 

Die heutige Schwäche der Ber- 
einigten Nationen erleichtert es 
dem Kreml, eine Sonderholitif 
zu treiben und alle ernithaften 
internationalen Maßnahmen zu 
fabotieren, um dann vielleicht 
in der Stunde einer wirtjchaft- 
fihen Kriſe einen guten Fiſch— 
fang fun zu fönnen. Durch die 
Erörterungen der ruſſiſchen po— 
litiſchen Schriftſteller geht mie 
ein roter Faden die dee, dab 
die Vereinigten Staaten und die 
Welt der freien Wirtſchaft über— 
haupt nicht neuer Friedensproj- 
perität, fondern gemäß der mar- 
riſtiſchen Doktrinen einer großen 
Wirtſchaftskriſe zuftenern. Die 
dadurch erzielte Verwirrung ımd 
Verzweiflung iſt die pſychologi— 
Ihe Situation, in der die Som- 
jetpolitif hofft, neue Exrpanjtons- 
erfolge erzielen zu Fönnen, die 
ihr heute verjagt find. Deshalb 
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mi 


‘ fen, 


ennsnitijche Rundſchau 
fönnen die ſchwerwiegendſten 


Mabnahmen gegen die Machtge— 
lüfte des. Kreml nit von der 
Außenpolitif durchgeführt mer- 


“den, fondern nur von der Wirt- 


ſchaftspolitik: durch‘ rechtzeitige 
vorbeugende Weberwindung der 
öfonomiihen Krifengefahren im 


Welten. 
> SE  « 


Dentihland. — Die amerifani- 
Ihe Militärregierung teilte dem 
deutjchen Volke mit, daß die Ber- 
einigten Staaten und England 
in den erjten vier Monaten des 
laufenden Sahres 1.500,000 
Tonnen Nahrungsmittel, Saat- 
gut und Düngermittel im Wert 
von $163,000,000 in die beiden 
Weſtzonen eingeführt haben. 

Damit fol den 46,000,000 
Deutichen, die in beiden Zonen 
leben, gezeigt werden, was die 
Allierten tun, um die Notlage zu 
überivinden und die Nahrungs- 
frife zu beſchwören. 

Die Einfuhr vom 1. Januar 
bi3 zum 30. April jtellt eine vol- 
le Ladung von 170 Rictoryichif- 
oder 100,000 Bahnmwagen 
dar. 


Auf den Kopf berechnet, be- 
deutet es, dab im erjten Drittel 
des laufenden Sahres jeder, der 
eine Rationsfarte hat, 95 Pfund 
eingeführte Nahrungsmittel im 
im Wert von ungefähr $5.00 er- 
balten hat. 

Die Einfuhr von Getreide und 
Mehl hat.in den beiden Zonen 
die geſchätzte Beiſteuer deutſcher 
Landwirte an Brotgetreide aus 
dem Erntejahr 1946/47 in bei— 
den Bonen übertroffen. Dieje 
deutſche Beiſteuer beläuft fich der 
Schätung nah auf 2,279,400 
Metertonnen, oder auf 51 Bro- 
zent der gejamten zur Verfügung 
ftehenden Menge. 

Der Wert diefer Getreideein- 
fuhr iſt $280,000,000, oder 
58.25 für jeden Beſitzer einer 
Rationskarte. 

Seit dem Ende des Krieges be 
lief ſich die Einfuhr von Acker— 
bauprodukten aus den Vereinig— 
ten Staaten in die amerikaniſche 
Ockupationszone auf 1,197,500 
Metertonnen und hatte einen 
Wert von $290,000,000. Dazu 
famen noch 71,000 Metertonnen 
an Saatgut und Dünger im 
Wert von $5,500,000. 

pe ur ı 

Indien. — Faſt ganz verſchwun— 
den ilt die Hoffnung, daß der 
Vizefönig Lord Moumtbatteh mit 
einem legten Appell um Einigfeit 
noch etwas ausrichten kann, und 
allgemein wird zugegeben, da 
die Kongrekpartei und die Mo- 
bammedaner-Liga ſich mit einer 
Teilung Indien? in zwei Staa- 
ten abfinden würden: Hinduſtan 
und Bafiitan, die Ziehung der 
Grenzen aber ein ſchweres Pro— 
blem ft. 

Taufende von Mohammeda- 
nern wandern bereit3 aus Gebie- 
ten aus, wo fie in der Minderheit 
find, und dasfelbe gilt auch für 
die Hindus und Siehe. 

Das Gift der Furcht und des 
Verdachts hat bereit3 das tägli- 
che Leben zerfegt, und die Leute 
fürdten fi ſchon, nachts unter 
freiem Simmel zu jchlafen, weil 
fie den Dolch des Mörders fürch— 
ten. Die Berwaltungsmafchine 
arbeitet jo jchlecht, daß die, Be- 
börden von Sorgen erfüllt find. 

Sarder Patel, der Innenmi— 
nijter der Rongreßpartei hat dar- 
auf aufmerffam gemadt, daß 
verichiedene Organifationen Pri— 
batarmeen bilden, und zwar ge- 
möhnlih auf religiöfer Grund— 
lage. Die Sikhs haben oben er- 
klärt, daß die fogenannten Afal- 
Regimenter neu gebildet werden 
follen, um ſich ſchützen zu Fönnen. 

Bei fait allen Wirren hörte 
man immer wieder Beichuldi- 
aungen, da mohammedanifche 
Boliziitten die Mohammedaner 
unterjtügen und Simdupolizijten 
die Hindus. Die indiihe Armee 
fcheint bis jet von dem Bartei- 
geift nicht erfaßt worden zu fein 
und bat ich in allen Fällen be- 
währt, wo fie eingejeßt murde, 
um die Ruhe wieder herzujtellen. 
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Italien. — Alcide de Gafperi 
nahm am 24. Mat wieder die 
Bürde auf, die er vor 11 Ta- 
gen niedergelegt hatte, und be- 
müht jih um die Bildung einer 
neuen italieniſchen Regierung. 
Gajperi begann jofort feine Be- 
ſprechungen mit der Führung der 
Chriftlihen Demokraten. 
—— A: 


Japan, Das Abgeordneten 
haus wählte am 24, Mai ‚Tetju 
Katayama mit 420:6 Stimmen 
zum Premier. Damit hat Japan 
feinen erjten fozialdemofratijchen 
Miniiterpräfidenten. Der neue 
Premier, der im 60. Lebensjahre 
fteht, ift von Beruf Anwalt. 

Er iſt der Führer der Sozial- 
demofraten, die in beiden Kam— 
mern des japaniihen. PBarla- 
ment3 die jtärfite Partei find. 
Doch bilden in der zweiten Kam— 
mer die beiden konſervativen 
Barteien — die Liberalen und 
die Demofraten — zujammen die 
Mehrheit. 


Ratayama ijt der erite Bre- - 


mier jeine® Landes, der nicht 
vom Kaiſer ernannt worden ift. 
x % 


Rückblick: — 

18. Mai. — Zwei Exploſionen 
in Haifa. — Wähler heißen Ver— 
fafjungspläne in der franzoji- 
ſchen Zone des Reiches gut. 

19. Mai. — Die. offiziellen 
Kationen in den Weftzonen blei- 
ben vorerſt unverändert. —Ober- 
ammergauer Paſſionsſpiele für 
1950 genehmigt. — Armee ver- 
bietet Verſandt von Tabaf nad 
dem Reih. — Stalien beantragt 
Aufnahme in U. N. 

21. Mai. — USA. Kongreß 
nimmt Silfsporlage in Höhe von 
350 -Millionen Dollar an. 
CRALOG-⸗Liebesgabendienſt nad 
der US-Zone des Reiches bedeu- 
tend ermeitert. 

22. Mai. — Truman unter- 
zeichnet Geje zur Unterftüßung 





Farm und Heim 
im Ofanaagan 
Cal, B. €. 


— Ber ein Heim, Objtgarten, 
Milhfarm, Land für Kleinfarm, 
oder ein Geſchäft in einer ſchö— 


nen Gegend mit dem beiten Kli— 


ma wünſcht, der mende ſich 
fchriftlih oder perfönlid an uns. 
Wir ftehen gerne mit jeglicher 
Auskunft zur Verfügung. 
HENRY’S REALTY 
Box 212, Kelowna, B.C. 


P. Schellenberg E. Kurtz 


Griechenlands und der Türkei. 
— Ridtlinien für die bereinig- 
ten US. und englifhen Zonen 
im Reich fejtgelegt. — Neue Raf- 
ſenkämpfe in Baläjtina. 


23. Mai. — NReparationslie- 
ferungen aus der WS-Bone 
Deutijhlands werden bejchleu- 
nigt. — ‚Argentinien weiſt adt 
Nazis aus. — Himmlerd Adju- 
tant Neumann verhaftet. — Ge- 
heimagent Goertz begeht Gelbit- 
mord. 

24. Mai. — Die amerifani- 
ſche Militärregierung in Berlin 
berichtet, daß die US. in den 
eriten vier Monaten diejes Jah— 
re 1,500,000 Tonnen an Nah— 
tungsmitteln, Samen und Dün— 
ger an die vereinigten Zonen ge- 
liefert haben. 


Die Eden Bibel- und 
Hochſchule 


(eine ſiebenklaſſige Schule) 
fuht ‚zwei Lehrer für das 
fommende Schuljahr. 

1. Ginen Hochſchullehrer, oder 
Lehrerin mit mindeitens einem 


irſt Claß Grade „A“ 
Gertificate. 


2. Ginen Lehrer für die 
Bibelſchule. 
Sofortige Anfragen ſende man an 
Mr. HENRY J. DUECK, 
Rt2, Niagara-on-the-Lake, Ont. 
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